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Der Auftakt zum zum: unb Sportfest
Der Reichsstiortliibrer und der Gauleiter bei der Schlesislben Feierstunde in Brei-lau

Die Schlesische Feierstunde am Sonnta um
tl Uhr war der Auslakt zu der Reihe der rosz.

kundgebungen, die auf dem Schloßplatz im Rah-

men des Deutschen Turn -uud Sportfestes statt-

finden. Die ausmarschierteu Turner und Sport-

ler Breslaus, die leuchtenden Farben der Fahnen-·

kotonnen, die festliche nach Zehntaufendeu zähteitde
Menge aus den steil anfteigenben, riefigen Iri-
bünenbauten vermittelten ein geschlossenes. fest-
liches Bild. Unter den Ehrengästen waren der
Dberpräfidenr von Schlesien und (Bauleiter m a g-

n e r , Der ftelloertretenbe (Bauleiter, Der komman.
dierende General des Vlll. Armeekorps General
B ufd). Oberbürgermeister Dr. Fridrich und die
führenden Männer der Gliederungen von Var-
.tei unb Staat.

Nach Faitfarenritfen und einer festlichen Mit-
sik, ausgeführt vom Gattmusikzug des Reichs-
arbeitsdienstes unb einem gemeinsamen Lied
hörte man die Stimmen zweier Sprecher, die
Schlesien und das Reich darstellten. Schslesien rief
das Deutsche Vol-r zttm Turn- und Sportfest. Der
Ruf klang aus mit: „Stammt aus allen Gauen,
F .hlefien grüßt Euch alle, Schlesien ruft zum
jest«. Die Stimme des Reiches gab Antwort, die

. nter dem Leitgedanken stand: ,,Deutsche im Ost-
land, Euch grüßt das Reich, das Reich weiß. auch
ander Grenze schlägt-sein herz«

Der Gauleiter spricht.
Nach dem Lied »Ja den Ostwind hebt Die Fah-

nen« ließ der Gattteiter und Oberpräsident von
Schlesien, Iosef Wagner-, die jahrhunderte alte
Sehnsucht der Grenze nach dem Reich erstehen.
Der Gauleiter wies daraitf hin, daß über dem
Leben unseres Geschlechts ein großes Geschick steht,
ein Geschick, das nicht immer leicht war. aber
ein Geschick, das trotz seiner Schwere uns eins
beschert hat: Die Klarheit um Gedanken und
Ideen, die jahrhundertelang lebendig waren als
Sehnsucht, ohne Wirklichkeit werden zu können,
als Sehnfucht, Die wir erfüllen konten und die wir
heute jeden Tag in uns selber und unserer Jugend
zu erfüllen haben.

Jahrhunderte gingen über Deutschland. Der
Draum vom deutschen Volk, er lebte in den Be-
ften, er war aber nur ein Traum. Und als die
Sehnsucht erste Erfüllung fand, da standen so viele
Dinge aus der Vergangenheit der Wirklichkeit im
Weg in jener Stunde, da das Genie eines Bis-
marck den .hammer Des Schicksals ergriff, um
Deutschland zu geftalten. heute haben wir ein
Volk, wir haben ein Reich. Beides wurde unter
der Führung des Mannes, der unser Knazler ist,
Wirklichkeit. Ein Volk lebt unb wir sind stolz auf
dieses unser Volk, dessen Söhne und Töchter wir
finb. Deutschland ist geworden, ein Großdeutsch-
land unter Schmerzen und Mühen und darum ein
Großdeutschland, was unzerbrechlich Durch Die
Jahrhunderte, die da kommen werben. Wir wis-

sen, ein Reich und ein Vol-k, sie sind geworden

aus einer großen Idee und uns ist diese Idee
"gegenwärtig. . . .‚

Dieses Volk muß gesund sein an Leib und

Seele. Nur so wird es jene innere Kraft haben,

die ihm die Fähigkeit verleiht, mit feinem Schick-

al fertig zu werben. Ein gesunder Korper,· be-
Lerrfcht oon Der Kraft einer gesunden Idee, die in

uns allen lebendig ist. Aus diesem Wissen um

Unsere völkische Idee itnd Bestimmung, aus diesem

Erkennen um die Notwendigkeit der inneren Ein-
heit von Wille und Leben ist jene Kraft gewor-«

Den, Die diesem Volk von heute die Fahtgleit ver-

leiht, mit den größten Schwierigkeiten fertig zu
werben. Und Euch, Ihr Turner und Turnerins

nen, Sportler und Sportlerinnen, Männerz Ma-
del und Frauen der verschiedenen Formationen,

Euch aber ist die Erkenntnis um die Gesundheit

des Geistes im gefunben Leib eigentlich schon
etwas natürliches. · . «

In dieser Feierstunde muß jede-m hier im schle-

sischen Raum gegenwärtig und klar sein, daß wir
alle zusammen, wo immer wir auch unsere Pflicht

tun und unsere Arbeit leisten, der einen großen

Sache verhaftet finb: innerlich und äußerlich alle

—
-

mit unserem ganzen Volke an Der Kraft und Ent-
fchlofsenheit dieser Nation, an der Klarheit des
politischett und geistigen Wollens, getragen von
einein gefttnden Körper den Willen zu erhalten,
ohne den die großdeutsche Geschichte nicht gemacht
werden kann. So ist in dieser Stunde, im Anstatt
zu der gewaltigen Manifestation des deutschen
Spottes und deutschen Turnens der Wille bekun-
det, mitzuwirken an der Größe unseres Volkes
und der Einheit und Kraft unserer Nation; denn
nur so erfüllen wir jene Aufgabe: »Für uns
nichts, für unser Volk alles!“

Dann stiratli der Reichsstiortsithrer,
der u. a. ausführte, daß den Auftaikt des ersten
großen Festes der geeinten deutschen Leibesübun-
gen diese Schlesische Feierstunde bildet. Diese
erste Stuttde des Festes gehört den Schlesiern, sie
gehört diesem stillen, herrlichen, kraftvollen Land
und sie gehört ihrer alten ehrwürdigen und doch
ewig jungen Stadt Breslau. Ein Meer von Fah-
nen macht die Stadt froh. Der grüne Kranz der
tannendunsllen sBergwiilber Schlesiens rattkt sich
um die Fassaden der .häufer, unb alles das wurde
nicht aus überfluß getan; Denn wir wiffen, daß
hier im hartumkämpften Raum niemand auf Ro-
sen gebettet ist. Um so herzlicher itnd tiefer wer-
den es alle ompfinden, was zum Willkommen ge-
t’an wurbe. ·

Der Reichsfportführer führte weiter aus: »Ihr
wolltet nicht für irgend ein Fest Eure Stadt
schmücken. Ihrwolltet nicht irgendwelchen Gä-
sten Eure sprichwörtliche Gastfreundschaft ange-
deihen laffen. Ihr habt mehr getan, weil zu
Euch ganz Deutschland pilgert. Im-
mer sind es Die Männer und Frauen gewesen an
der Grenze unseres Reiches, die den Pulsfchtag
der Gemeinschaft stärker in sich, gefühlt haben
schon allein Deswegen, weil Die nahe Grenze sie
wachhält, auf diesen Pulsschlag zu lauschen. Mit
dem Sieg der nationalsozialiftischen Bewegung ist
über Deutschland eine andere Zeit hereingebro-
«chen. Der so lange verkannte deutsche Osten ist
herzensangelegenheit des Volkes geworben. An
Den Grenzlandsnöten und ssorgen geht niemand-
der wahrhaft von der Idee Adolf ‚hitlers gefangen
ist, mehr vorüber. Und so werden in den nächsten
Tagen nicht nur Turnerund Sportler in Breslau
einmarsicheren als Boten eines großen einigen

deutschen Volkes, die hier in der Grenzmark des
Reiches ein feierliches Bekenntnis ablegen wollen
zu Schlesien, deiti alten urgermanischen Kultur-
boden, sowie auch zu den Schlesiern, als den treuen
Söhnen in der großen Familie der deutschen
Stämme. Ein ganzes Volk ist so sym-
bolisch im Aufbruch nach Schlesien.
Ein ganzes Volk kommt mit offenen herzen hier-
her, um die himmelragenden Berge, dahingebrei-
teten Felder und nicht zuletzt auch die Stätte-n
schwerster Arbeit kennenzulernen.

Wir kommen in ein« Land. so sagte der Reichs-
fportfiihrer, Das uns teuer ist aits langer ge-
fchichtlicher Verbundenheit. Wir wissen um den
Sohlen, wir wiffen um Schlesien. das Fried-
rich der Große mit so viel Liebe die Perle in sei-
ner Krone nannte. Mir wissen um die Namen
Leutheu, Groß-Wartenberg, Kah-
bach. und wir wissen schließlich auch, wie sich
Breslau vor mehr denn 125 Jahren für
immer in die Erinnerung des deutschen Volkes
eingegraben hat. Hier zog der große Volksmann
und der Schöpfer des Gedankens der politischen
ceibeserziehtmg ein mit feinen Turnern. Hier
gliederte er sich ein in Die schwarze Schar als
wohlgeschulte, _wehrfähige Männer zum Kampf
fum Freiheit und Ehre. Von hier aus zog ein
Friedrich Friesen. das ewig leuchtende Bei-
spiel des ritterliche·n. großherzigen deutschen
Jünglinge-. mit den Lülzowern ins 3elb, um mit
blankem Schwert sein Leben auf Dem Altar seines
Volkes zu« opfern. hier ist der Ort. wosich die
Jdee völkischer Oeibeserziehung zum ersten Mal
in seiner ganzen Tragweite offenbarte, und-in
Schlesien befindet sich auch der Annaberg,
jenes Denkmal heiliger Opfer für Heimat und
Vaterland Alles das ist nicht tote (Erinnerung.
Jn diesen Namen und Erinnerungen suchen wir
Euch als unsere lebenden fiameraben. 3a, wenn
Hunderttausende als Sendboten ihres Volkes im
Aufbruch finb. Schlefien zu entdecken. dann wollen
sie vor allen Dingen den fchlesischen Men-
sch en finden. Sie kommen zu Euch mit offenen
Herzen, sie wissen, daß Jhr ein besonderer Stamm
seid. Sie wissen, daß in Euch die Größe und
Stille Eurer Berge und die Weite Eurer Fluren
ruht, Die vor diesen Bergen kniet.- Sie wissen,
daß Jhr nicht immer laut feiD. aber fie wiffen,
daß Jhr ein Herz habt, das urdeutsch schlägtt Fortsetzung siehe Seite 2.

 

Der Sternslug zum zum unb Sportfest
Negelmäsiigleitsilun iiber Schweidtiih narb Bresliitt —-s- Flug iilier Dberithlesien

FK zum Deti chen Turn- und Sportfest nach
Am Sonnale wtirde der Sternflug des-NS-·

Bis 14 Uhr trafen in hasch-sBreslau geftar ..
berg 58 Westtbekberbsteilnehtner ein, Die Dort ihre —
erste sJiriifung, den Piinktlichkeilswettbewerb, er-
ledigten. Dann folgte ein Regelmäßigkeitsflug
über Schweidnitz nach Breslau, wo Die 58
Flieger am Abend eintr-afen, ‚

In den Sternflug des NSFK zum Deutschen
Turn- und Sportfest Breslau 1938 ift auch Gör-«
litz mit einbezogen werben. 23 Maschinen aus
allen Teilen des Reiches, die Görlitz angiestfeuiert
hatten, starteten am Sonnabendvormittiag zum
Pünktlichksesitsflug nach hirschberg

Hochbetrieb herrschte auchaiif dem Breslauesr
Flugh-afen. Prächtiger Fahnen- nub Girlandenzs
schmuck kündet hier schon von weitem, daß alles
festlich gerüstet ist für die Tage des Deutschen
Turn- und Sportfestes und ihre Gäste. Für Die
etwa 90 Kilometer lang-e Flusgstrecke von Breslau
und) hirschberg zum Piiitsktlsichkeitsflug werde-n

i etwa, je nach Stärke der Maschinen, 35—40 Mi- nuten benötigt. Stunde, Minuten und Sekunden
sind jedem« in Görlitz oder sBreslau startenden
Teilnehmer vorgeschrieben für fein «au-f-die Se-
kunde piinktliches (Eintreffen in ‚hirfdwerg.

Der Sternflug des NSFK zum entschen
Turm-und Sportfest wurde am Sonntag mit

Darum zu ringen, mit uns selber und zusammen einem Flug durch Oberschlesien fortgesetzt- Nach

einem Reiseflug vonBreslau über Gleiwitz nach
Neisfe witrde der gesamte Wettbewerb mit einem
Luftrennen von Neiffe nach Breslaii-beschlofsen.

Reichsstiortiiihrer bor Der Jugend. «
‑ Abschluß des Gebiets. und Obergausportfestes

.- ‚. in Breslau.

Das Gebiets- unb Obergaufportfeft Schlesien
1938 fanb am Sonntagnachniitta in der Schle-

mit Dem eigentlichen Sportfeft feinen Höhepunkt
und Abschluß Zehntnusende erlebten eine inter-
effante Schau der Leistung und Disziplin der schle-
sischen Hitlerjugend und des Dbergaues im Bund
Deutscher'Mädel, Der- Iiihrer des Gebiets Schle-
fien, Gebietsfiihrer ’Deinert,
Reichssportführer o o n T f ch a ni m e r u n d
Osten als Obergebietsstihrer und auch den Gau-
leiter von Schlesien J o f e f m a g n e r begrüßen.
Zur (Eröffnung sprach der Reichssportführek und
dann zog ein bunt bewegtes, farbenfreubiges Bild
an Den Augen der Zuschauer vorüber. Zum Ab-
schluß sprach vor den angetretenen Wettiäm fern
und Wettkämpserinnen der Gauleiter von chle-
fien. « «

Einen ausführlichen Bericht von dem Abschluß
des Gebiets- und Obergausportfeftes bringen wir
im Sportteil Der heutigen Ausgabe unserer sei. f tung.

IIIIOIIQTCCJBI TSOWAIUA

sierkatnpfbahn des Hermann-Gör nngportfeldes

konnte den - 

Dritt Fest beginnt.
Breslau und Schlsesien stehen kurz vor der Er-

öffnung des Deutschen Turn- und Sportfestes, des

größten nationalen Festes der Leibesubungen.

Nicht nur in der schlesischen, sondern in der ge-

samten deutschen Presse sind in den letzten Tag-en

und Wochen die Bedeutung dieses Festes und die
organisatorischen und technischen Vorbereitungen
immer wieder in den Vordergrund gestellt wor-»
Den. Es ist nicht allein die organisatorische Ge-
schlossenheist des gesamten Deutfchen Turn- und
Sportwefens, es ist nicht allein die wachsende Be- «
Deutung Der körperlichen Ausbildung, es ist auch
nicht allein die Spannung des Wettkampfes, die
Spannung um Kampf und Sieg, Die Dem Deut-
schen Turn- und Sportfest feine Bedeutung geben,
sondern es ist etwas anderes, was dieses Fest in
den Blickputtkt der gesamten deutschen Essen-tüch-
keist rückt.

Wer Breslsau allein von den libungen und Er-
gebiiisfen her sehen will, wer allein die exakten
Zahlen einer sportlischen Leistung einfangen will,
Der bleibt letzten Endes doch nur am Rande des
Geschehens. Bedeutsasm und wesentlich ist Der
Sinn dieses Festes, das ein Volk in Leibestübuns
gen zeigen soll. Und Der Sinn des Deutschen
Turn- und Sportfestes kann nur darin liegen,
daß im deutschen Geiste lebensng wird Die poli-
tifd)e unb völkifche Bedeutung der Leibesübungen
überhaupt. Seit Turnvater Jahn das deutsche
Turnsen begründete, ist Deutschland das klassische
Land des Turnsens gewefen, unb das nicht nur
gern-essen an der Leistung und dem Ein-saß De?
Deutfchen Turner unb Sportler, sondern an de
trag-enden Idee« Der Leisbesiibungen überhaupt,
Die geboren wurde aus politischer und vöbkischer
Notwendigkeit. Und dies-e Idee ist heut nicht
weniger wirksam, sie konnte vielleicht in einer
Zeit bitterster Not und tiefster Erniedrigung we-
nig-er in Erscheinung trete-n, bis fie durch den
Natisonaslssozialismus wieder als rischtuingweifend
für die Leisbessübungen überhaupt hierausgseftellt
wurbe. So mündet auch dieses Fest der Leibes-
übungen ein in den Strom nastionsalsozialistischen
Will-ens. In Kampf und Sieg dieses Festes spie-
gelt sich der Einsatz des.deutschen Menschen für
körperliche Kraft und Schönheit WohlgehtJes
um Rekorde, um sportliche «.Höchstleistungsen, aber
es geht nicht wenigerutn die disziplinsierte körper--
liche Kraft, um die seelische unb, geistige Grund-«
h-altung, die allein erst den Sieg zu erringen ver-
mögen. . -· .

Von dieser Einstellunsg her ist. auch die kul-.
turelle Ausgestaltung des Deutschen Turn- ‚‘unb'
Sportfest-es zu verstehen. Es ist nicht so, als.
wenn in Verbindung mit« dem Fest auch einige
kulturelle Veranstaltung-en nebenher liefen," son-—
dern Das Fest in feiner Gesamtheit ist. Ausdruck-
kusliturellen Wollens. Schon ‚ein Blick ins
Programm des Festesbeweift Das, daß Das, Ve-,
streben dahin geht, den ganzen Menschen in
seinen allseitig-en Beziehungen zu Staat und Volk;
in denMittelpunskt zu stellen. Deshalb heißt es
»Ta-g der Volksdeutschen«, ,,Ta-g der .Jugend«,..
J»Tag Der. Wettkämpfer«, »Ta-g"der Mannschaft«,
„_Iag Der (Seme-in-fchaftsarbeit” und „Ing ‚ Des-
Busndes«. Dies Durchführung dieses Festes ift'
'alfo, wie auch Der Leiter des Kultusrausschussess
des DRL, Guido von- Mengdem betonte, eine
tultsurelle Tat. . . .

Und noch eines verdient erwähnt zu werben.
Das Deutsche Turn- unb Sportfeft ist nicht das
Fest eines Vereins, oder das Fest der Turner und
‚Sportler, oder das Fest des Reichsbusndes für
Leibesübungen. Der DRL hat dieses Fest aus-
gerichtet, als ein Fest für das ganze deutsche Volk,
als ein Fest, das alle umfaßt, Die deutsch denken
und deutsch fühlen. » _

Es biegt eine erwasrtttsngsfrohe Stimmung
nicht nur über der schiesiischen Gauhauptstadt.
sondern über ganz Schlesien. Wir haben nur
noch einen Wunsch, unseren Gästen einen Emp-
ang zu bereiten, Der Der Größe des Festes und
der alten schlefischen Gastfreundschaft würdig ist.

ØLZ V
‚Der



Vier Deutsche bezwangen den Einer.
Zum erstenmal die Nordwand durch deutsche Berasteiaer genommen.

Vier deutsche Alplnmen waren, wie aus Grin-Ausrüstung in verhältnismäßig gutem Zustande.
delwald (Schweiz) berichtet wird, nachdem die
Witterungsverhältniffe etwas stabil geworden
finb, in bie Eiger-Nordwand aufgestiegen. um
trotz aller Fehlschläge früherer Kameraden die
Bezwingung der gefährlichen Wand zu versuchen.

Am Donnerstagfrüh stieg die Wiener Seil-
schaft harret und Kasparek in die Wand ein und
verbrachte die Nacht zuiii Freitag oberhalb des
zweiten Schneefeldes auf ungefähr 3000 Meter
höhe, um am Freitag von hier den Aufftieg fort-
zusetzen. Die zweite Seilschaft, die die Münchener
j,För«g und heckmeier umfaßt, verließ ihr Zelt-lager
oberhalb von Alpisglesn während der Nacht vom
’Donnerstag zum Freitag um 1 Uhr und holte die
erste Seilfchaft am Freitagvormittag um 11.30
Uhr oberhalb des zweiten Schneefeldes ein. Dann

,- stiegen sie gemeinsam zu dem im letzten Jahr er-
{reichten höchften Punkt auf.

Die Nacht zum Sonnabend verbrachten bie
fvier deutschen Alpinisten auf einer Höhe von etwa
3300 bis 3400 Meter. Seit den frühen Morgen-

sftunden konnte man von Grindelswald aus beob-
achten, wie alle vier den Aufstieg durch einen
Kamin fortsetzten.

Am Sonnabend hatten sie die schwierigste
'Strecle zu b-ewältigen. Sie folgten erst einem
"tiefen Riß, der sich von dem bisher erreichten
höchsten Punkt ostwärts gegen die Laufer-Route
erstreckt, auf der 1932 der Schweizer Dr. Laufer
den Eiger-Gipfel erreichte. Dadurch umgingen
bie vier Kletterer die große, teilweise überhän-
gende „(Selbe Wand«. Von dort aus ist es ihnen
gelungen, in einer sehr heisklen und exponierten
Traversierung oberhalb der (Selben Wand gegen
die Wanldmitte in das „Spinne“ genannte große
Schneefelsd hinüberzuqueren. Zwischen 16 unb 17
Uhr wurden sie von einem schweren Berggewits
Fter überrascht, das sie heil überstanden. Sie
mußten sich dann zu einer dritten Ubernachtung
i'in der Wand entschließen.

Die Deutsche Bergwacht teilte am Sonntag
mit, daß man nach den letzten schlechten Meldun-
gen gerade im Begriff flanb, eine Rettung-z-
mannfchaft nach dem Eiger auszusenden. als fol-
gende Nachricht eintraf: Nachdem die vier Berg-
fteiger in der Nacht zum Sonntag an vier einzet-
‘nen Plätzen in der Schlucht biwakiert hatten,
haben sie am Vormittag den Aufstieg in einer
steilen Eisriiine, die um oberen Teil des Ostgrates
Yhinaufleiteh durchgeführt und mittags um 12 Uhr
den Gipfel erreicht, Am Spätabend sind sie über
den Weftgrat wohlbehalien auf der Station Jung-
fraubahn angelangt. .

Die beiden Seilschaften verbrachten bie Nacht
‘von Sonnabend auf Sonntag dank ihrer guten  

Asni Sonntagfrüh um 7 Uhr setzten sie den Auf-
stieg fort. Es verblieben ihnen noch etwa 115

-Der Memelländische Landtag hielt am Don-

iierstagabeiid seine b‘. Sitzung der vierten ordent-

licheii Tagung ab. Auf der Tagesordnung stati-

den 12 Punkte, von denen 11 angenommen wur-

ben. Darunter befanden sich auch drei Gesetze, Meter in Fels und ungefähr die gleiche höhe
Schneekuppe des Gipfels, eine Strecke, die in-
folge der ständig niedergehenden kleineren und
größeren Lawinen ganz außergewöhnlich große
sZlnftrengungen an bie vier Berasteiger stellte.
Nach längerem unb hartnäckigem Kampf gelang-
ten sie im Laufe des späten Sonntagnachmittag
auf ben Eiger-Gipfel. Damit ist zuim erstenmal
überhaupt die gefürchtete und gefährliche Eigers
Nordwand von deutschen Bergsteigern bezwun-
gen worden.

Abgesehen von einigen kleineren Schlagver-
letzungen befinden sich die vier Bergfteiger wohi-
auf. Na ihrem Aibstieg vom Eigergipfel zur
Station Eigergletscher der Jungfraubahn erholen
sie sich z. St. im hotel Ei«gertal, wohin auch die
anderen im Gebiet von Grindelwald weilenden
österreichischen und Münchener Kameraden geeilt
sind. ·

Der Münchener För hatte schon letztes Jahr
mit Reibitsch einen Versuch zur Ersteisgung der
Eiger-Novdwand unternommen, der aber wegen
des schlechten Wetterg abgebrochen wenden
mußte. Für den Abbruch brauchte man volle
zwei Tage. Rebits macht diesmal nicht mit, ba
er an der Nanga-" arbast-Expedition teilnimmt.

Einer der. Berasteiaer erzählt.
Der Schiveizer Rundsunk hat am Sonntag-

abend die stonzertitbertragung unterbrocken und
seinen Hörern die Mitteilung von der "ezwiu-
gun der Eigeriiordwand durch die vier Deutschen
dur )gegeben. Die Nachricht war bereits wie ein
Lauffeuer »durch die Kurorte des Mönch-Giga-
JuiigfraugGebietes gegangen, wo bie außerordent-
liche alpine Leistung hohe Anerkennung und Be-
wunderung auslöste.

Der Münchener Heckmeier machte dem DNB-
Vertreter einige nähere Angaben über das kühne
Unternehmen. Die Besteigung der Eigernords
wand sei in der Hauptsache ein Kampf mit dem
(Eile. Die ganze Wand set fast lauter (bis, und
wenig Fels, teilweise rage fie sogar über. Auch
die beiden Kantine oder Vergriffe, in denen die
vier am Sonnabend auch dann wieder am Sonn-
tag ausstiegen, bestanden fast gänzlich aus (Sie.
Sie zu nehmen, war das Schwerste der ganzen
Nordivandbezwinguirg. Zahlreiche Laivinen und
Steiiischläge gingen nieber. Am Sonntag muß-
ten wegen des söitternngßumfrlnvungß geradezu
die Pausen zwischen den einzelnen Laivinen ab-
geivartet und berechnet werden, um den Ausftieg
zu dem zweiten Kamin fortzusetzen Das letzte
Stück zum Gipfel ging dann völlig senkrecht in
bie Höhe. Die Biwaks in der Nacht waren schlecht
und schivierig und konnten nur dank überlegten
Anseilens ausgehalten werben.

 

Kriegsinariiie hilft bei der (Ernte. Die Kriegs-
siiiarinie hat im Nordseebereich als Erntenothilfe

« 1200 Soldaten eiiiaesetzt. die sich auf bie Arbeits-
LIaebiiete Bunde in Ostfriesliand Karolinensiel in
isOsstfriiesslsand nnd Hostienkirchen in Oldentburg
! verteilen.

Sudetendeutscher Bürgermeister in Friedlaud.
fis-u der Sitzung der neuen Gemeindevertretung

 

von Friedland lBöhniens wurde Rechtsanivalt
iD-r. Oskar pirschmann zum Bürgermeister ge-
wählt. Hirfchmann und feine beiden Stellver-
treter gehören der Sudeteiideutschen Partei an.
Der neue sudetendeutfche Bürgermeister von
Kravau wurde bestätigt und bat die Aintsgeschäste
bereits übernommen. Jm Warnsdorfer Bezirk
ivurdeii sämtliche der Sudetendeutschen Partei an-

die der Gouverneur früher mit seinem Veto be-

legt hatte.

Abgeordneter Vingau (Einheitslifte) begrün-
dete einen Dringlichkeitsantrag auf Aufhebung
des Kriegszustandes und Beseitigung der Staats-
sirherheitspolizei im Memelgebiet. Der Kriegs-
zustand bestehe seit 1926, also fast ein Dutzend
Jahre. Wer könnte es da wagen, ihn noch als
einen »Ausnahmezuftand« zu bezeichnen? Er
diene nur dazu, den Memelländern ihre im Statut
garantierten Rechte zu nehmen und die deutsche
Bevölkerungsmehrheit zu unterdrücken. Mit dem
Gesetz zum Schutz von Volk und Staat, das mit
dem Memelstatut nicht vereinbar sei und daher
auch von den Memelländern nicht anerkannt wer-
den tönne, werde die deutsche Bevsilkerung zu
Menschen zweiter Klasse gestempelt. Auch die
vergangenen Wochen hätten bewiesen, daß dunkle
Kräfte am Werk seien, um die Memelländer zu
verleiten, den Boden des Rechtes und des Statuts
zu verlassen. »Wir haben die Zuversicht«, so fuhr
der Abgeordnete sBingau fort, »daß die praktische
Erfahrung von nun bald 20 Jahren den Memel-
ländern die Erkenntnis eingehämmert hat, daß
wir stark sind und immer tärker werden, je mehr
wir Unrecht erleiden niüsfen, daß ivir aber uns
selbst den Boden entziehen, wenn wir selber das
Gesetz verlegen.“ «

i ‚12 Fahre Kriegszustand im Memelgeliiet
Auf die Zwischenfälle im Juni übergehend,

betonte der sZlbgeorbnete, bei den Vorgängen am
21. Juni habe die Staatssicherheitspolizei mehrere
Verhaftnngen vorgenommen, ohne zuständig zu
fein. Denn nach Artikel 20 des Statuts gebe es
nur örtliche Polizei (Landespolizei), hafenpolizei,
Grenz-, Soll: unb Eisenbahnpolizei. Es sei wei-
ter festgestellt worden, daß Beamte der Staats-
ficherheitspolizei Verhaftete mißhandelt haben.
Die körperlichen Mißhandlungen seien durch ein-
wandfreie Aussagen und ärztliche Untersuchungen
bestätigt. Das Kriegsgericht habe nur einige der
Verhafteten zu Zwangsarbeitslager von drei
Monaten bis zu einein Jahre verurteilt. Andere
Beteiligte sollten noch vor das Kriegsgericht ge-
stellt werben.

Als die Abgeordneten der Eiiiheitslifte von
den Zuständen im Arbeitstager erfuhren, hätten
sie am 14. Juli den Gouverneur gebeten, einer
Kommission aus Mitgliedern des Direktoriuins
die Genehmigung zur Besichtigung dieses Lagers
zu vermitteln. Die Genehmigung sei vom Jnnens
minister für Donnerstag, den 21. Juli, erteilt
worden. An der Befichtigung durften teilnehmen
Präsident Baldschus und Abgeordneter Monieii.
Als diese beiden im Arbeitsloger erschienen, wurde
ihnen mitgeteilt, daß sich die Besichtigung nur auf
bie allen Besuchern zugänglichen Teile erstrecken
dürfe. Die Befichtigung des eigentlichen Lagers
(Unterkunftsräume, Verpflegungsriiume usw.)
wurde nicht gestattet.

Der Landtag stimmte zum Schluß noch einem
Dringlichkeitsantrag zu, in dem verlangt wird,
die im Gefängnis befindlichen Memelländer bis zur Gerichtsverhandlung auf freien Fuß zu fegen.

 

Das englische Königspaar verließ Freitag kurz
nach 10 Uhr den Qual b’Dria unb begab sich zu
Fuß in Begleitung des Präsidenten der Revo-
blik und Mme Lelbrun zu dem nahe gelegenen Jn-
validensBah-nhof. Wenige Minuten vor der Ab-
fahrt des Sonderzuges erschienen der englische
Außenminister unb der englische Botschafter in
Paris auf dem Bahiiihof, um sish von dem Königs-
paar zu verabschieden. 15.30 Uhr fuhr der Son-
derzug, der das britische Königspaar nach Villers
Bretonneux bringen wird, aus der hatte.

Kurz nach 13 Uhr traf der Sonderng in Vil-
lerssBretonneux ein, wo die Einweihungsfeier
für das Gefallenendenkmal der auftralischen
Kriegsteilnehmer stattfand. Kurz nach 13 Uhr
traf auch der Sonderng mit dem französischen
Staatspräsidenten und Mitgliedern der Regierung
auf bem Bahnhof ein. Jm Beisein zahlreicher
englischer, auftralischer und französischer Persön-
lichkeiten wurde die Weihe des Ehrenmals vor-
genommen, das bem Gedächtnis der 73 000 ge-
sallenen Australier geweiht ist.

König Georg VI. erklärte in seiner Weihe-
rede: Das Denkmal sei ein Symbol für die ersten
Schritte einer jungen und tapferen Nation. Es
sei gleichsam das Gewölbe, unter dem Australien
von seiner Jugend in fein Mannesalter geschrit-
ten sei. Der Präsident der Republik, Lebrun, er- gehörende Bürgermeister bestätigt.

—-
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Vor einem Selbstdorträt des Künstlers weilte

sie längere Zeit.
»Waiin ist es en-tstaii-den?« wollte Loni wissen,

als Karla die Bis-sie, inni sie besser betrachten zu
können, vorsichtig auf einen Tisch fegte. Sie

svrang in ihrer lebhaften Art vom Podsinm herab
und stellte sich neben die Schwester.

—-

»Nun wissen Sie es ganz genau", sagte Loni
trocken. ·

Bertram schmusnzelte stillvergnügt und stellte
den Kopf vorsichtig auf feinen Platz zurück.

»Es ist besser, wenn er der Kritik entzogen
wird-«- meinte er unsd begann wieder Lonis Kopf
zu bearbeiten.

Loiii stie auf das Podium zurück und setzte
fich. Auch igarla hatte in einer Ecke Platz ge-
nommen und hob den Dackel des Bildhauers auf
den Schoß.

»K«utter geht sonst nicht zu Fremden«, sagte
Bertram venoundert. »Wie haben Sie nur so
schnell sein Zintrauen errungen?“

»Mit mir sind alle Hunde gut i{’yreunir", ant-

»Jch muß es mir genau anfehen", erklärte sie "Miete Starte.

lachend, als Bertraim ein verztveifeltes Gesicht

MAX-like »Nachher wer-de ich doppelt brav still-

legte er den Spachtel aus »der Hand.
»Dann wollen wir erst ein-mal eine kleine

' «WEIL.
Seufzend

Pause eintreten Iaffen.“
Er entzündete sich nun gleichfalls eine Briga-

rette und tat einige schnelle Züge.

»Gutes-jeden ist das Seit-nunmva einigen
Wochen«, erklärte er »dann.

»Und warrnn stand es so versteckt ganz hinten?“
fragte Loui.

»Weil ich immer zweifelte, ob mir ldie Ähnlich-
keit glückte. Dem eigenen Gesicht stetht man nicht
so vornrteilslos gegenüber.“

»Kann ich mir vorstellen«, niictte Loni. »Man
wird sich selbst nie schön genug finden. Jst es
nicht fo? Wir wollen nun genau untersuchen, ob
Sie fich freigebig verschönt haben.“

Bertraim lachte
».Muß ich fegt mich ober bie Plastik verstecken?«
Karla hielt die Neckerei für ernst.
»Verschönt hat er fich nicht, Loni. Jsm Gegen-

tedl: ich finde . . .«
»das Original schöner«, vollendete

« werben?”
»So bade ich das nicht gemeint“, verteidigteI

sich Santa.

Loni
lachend. „Elba, Berti-sann wenn Sie nun nicht eitel

Bertram ließ einen kurzen, pvüsfenden Blick
auf ihr ruhen.

Und die Männer -— dachte er; aber irgend
etwas hinderte ithn, diese Frage auszusprechen
Sie wird in Berlin ihre Erfahrungen machen-
überlegte er. Vielleicht intensiver als Loni. die so
bewußt im (Erleben steht und mutig an alles her-
angeht. Jch möchte wissen, wer von den
Schwestern wohl die glücklichere Natur hat.

»Wissen Sie keine Stellung für Karla?«
fragte Loni.

»Lei"der nein.”
»Schade«, sagte Karla und stralhlte ihn mit

ihren blauen Augen an.
Mit diesen Augen müßte man Berlin er-

obern tönnen, dachte Bertram und fragte dann
laut:

»Wohiit in Ihrer Pension niemand, der Jhnen
helfen förmte?” '

»Herr Weidlich wollte mir vielleicht eine An-
stellung verfchaffen“, entgegnete Karla und be-
gann bem aufmerksam lauschenden Beriram von
Frau Morchel und ihren Mietern zu erzählen.

»Könnte ich Frau Morchel nicht modelliereni
Wir würden uns vielleicht gut unterhalten.“

»Da kämen Sie überhaupt nicht zu Worte«,
vropihezeite Loui. »Die Unterhaltung würde nur
einseitig bleiben. Aber allmählich dürfte es Zeit

« werden, die heutige Sitzung zu beenden. Ich 

innerte in feiner Ansprache an bie Kämpfe vor

 

gekfpüre keinerlei Steigung, noch länger stillzus
a en.«
Mit leisem Seufzer legte Bertram den Spach-

tel nieber. . «
I »Wenn kommen Sie wieber?“ nehmt

„übermorgen.“
»Aber eine Tasse Kaffee trinken Sie noch

bei mir. Jhre Schwester muß auch meine Kajüte
kennenlernen.«

»Karla kann den Koffee zubereiten«, sagte
Loni. »Jhren Künsten traue ich nicht so viel au.“

»Das ist stark«, empörte er sich, »aber schließ-
lich, warum soll ich es nicht auch einmal gut
haben? Kommen Sie nur mit in meine Kom-
büse (Bezeichnung für Schiffsküche), da werden
Sie alles Notwendtge finben.“ ·

»Sogar eine Koffeemühle haben Sie“, ftaunte
Karla. »Die würden Sie in Lonis Küche nicht
finden. Sie kauft den Kaffee gemahlen, obgleich
das Aroma besser bleibt, wenn man fich felber
dieser Mühe unterzieht.«

»Vom haushalt scheinen Sie wirklich etwas
zu verstehen«, sagte er anerkennend. «

Dann ging er, Karla ihrem Schicksal über-
lassend, in das Wohnzimmer, wo Loni bereits in
der Sofaecke saß.

»Nun, wie gefällt Jhnen meine Schwefter?“
fragte sie erwartungsvoll.

»Gut«, entgegnete er kurz, „ober was wollen
Sie für eine Antwort hören?“

»Nicht so brummig. Finden Sie sie hübid)?“
„ßiibfd)? Sie ist eine Schönheit. Aber, wenn

ich Jhnen einen wohlgemeinten Rat geben darf,
so verfrachten Sie sie bald in die Heimat zurück.
Berlin ist kein Pflaster für Jhre Schwester. Sie
sollte lieber einen braven Mann heiraten, als
bei Frau Morchel wohnen. Es würde mich wun-«
dern, wenn die Männer in ihrer heimat keine
Augen im Kopf hätten.«

„fliehen Sie nicht so altmobifch. heiraten!
Wer nimmt ein Mädchen ohne Geld. Glauben
Sie, gerade Karla wird es nicht leicht, fich auf
eigene Füße zu stellen unb sich durchzusehen Sie
würde zweifellos lieber eine glückliche Ehe führen, 

Das englische Königsvaar verließ Paris
sZlmiens, an denen das australischsneuseeländische
Arineekorps Anteil hatte. Er freue fich, als Chef
des französischen Staates bei dieser Feier an der
Seite des englischen herrscherpaares sein zu kön-
nen. Lebrun dankte sodann dem englischen Kö-
nigspaar erneut für den Besuch in Frankreich.

Nach Abschluß der Einweihungsfeier in Vil-
lers-Bretonneux nahm das englische Königspaar
Abschied vom französischen Staatspräsidenten und
trat im Sonderng die Weiterreise nach Ealais an.
Wenige Minuten später erfolgte auch die Rück-
reise des französischen Staatspräsidenten nach
Paris, wähsvnd sich Außenminister Bonnet gleich-
falls nach Eaiais begab, um das englische Königs-
paar auf französischem Boden zu verabschieden.
Um 17.30 Uhr erfolgte die Abreise des Königs-
paaßres an Bord der königlichen Sucht »Enchan-
tre «.

Das englische Königspaarstraf am Freitag--
abend um 19.10 Uhr an Bord der Jacht »Eiichan-
treß« in Dover ein.

Jn London wartete schon Stunden, bevor bei
hoföug im Visltoriaibahnhof eintraf, eine nad
Tausenden zählende Menge. Auf dem Bahnho
wurde das Köiiigspaar u. a. von Jnnenministe
Sir Samuel hoare begrüßt. Beim Verlassen de,
Bahsnhofshalle und auf der ganzen Fahrt zun
Buckinghampalast wurden der König und bin
Königin von den die Straßen umsäumenden Mesn
schenmafsen ftürmisch bejubelt. —- Jm gleiches 

M
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finb nirht so zahlreich, doch an Verehrern wird es
ihr nicht fehlen.“

»Aber was für welche. Als Freiivild ist Jhre
Schwester zu schade. Darum noch einmal,
schicken Sie sie zurück zu Muttern.«

»Und da spricht man vom freien Künstler-
tum«, meinte Loni kopfschüttelnd. „haben Sie
eigentlich eine Freundin, Bertram?«
b gRleine Neugier, warum interessiert Sie
ask«

Er stand ihr gegenüber, an einen Schrank
gelehnt und betrachtete sie sichtlich amüsiert.

»Es interessiert mich eben.“
‚mxißollten Sie ergrünben, ob diese Stelle frei
I -.-

»Pfui, Sie sollten sich schämen,« rief Loni
empört, »was fällt Jhnen ein?“

„Da spricht man vom freien Künstlertum«,
wiederholte er ihre Worte. »Ich dachte, Sie
Jahren« als Schriftsteller-in über Vorurteile er-
a en.’
»Bin ich auch. Aber meine Schwester gehört

Eveßder zum Künstlertum, no:h würde ich zugeben-
a . . .“
„Sehen Sie, biefe Antwort wollte ich von

Jhnen nur hören. Jch glaube, in dem Begriff
„altmobifch“, wie Sie vorhin zu sagen beliebten,
ftehen wir einander nicht nach.«

»Aber Sie sind ein Mann, da it es do t
anberes“, verteibigte fie sich unsicher. d) e was

»Ich dachte, Sie propagierten Gleichberechti-
gung fiir die Frau«, spottete er. »Da sieht man
wieder, daß Theorie und Praxis zweierlei finb.“

„Sie stnd ein schrecklicher Menf ", ern u r es
Loni halb lachend halb ärgerlich. ch f h

»Aber ich gefalle Jhnen trotzdem. nicht wahr?“
Seine Augen blickten sehr siegessicher. »Also wie-
der auf gute Kamerasdfchaft. Schlagen Sie ein.“

Er hielt ihr die offene hand entgegen, unb als
sie, ein wenig zögernd, die ihre hineinlegte, um-
spannte er sie mit festem Druck.

{in diesem Augenblick trat Karla mit der
Koffeekaime ein. als hier Stellung iuchen. Ernsthafte Vewerber tFOrtfeIuna folgt.)



gestalte nnd provinziellen
Zobten am Berge, 25. Juli 1938.

—- Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 25. Juli, früh 7 Uhr. (Wetterstation.)
Barometer = 766,2 mm, gestern früh
767,0 mm, Thermometer = 18,60 E» Tief-
temperatur nachts = 12,00, über dem Erdboden
= 12,20, Maximum gestern = 25,5 0, Mini=
mum = 12,00, Boden = 13,00, relative
Feuchtigkeit 78%, Wind NW.1,
Himmel klar, unbedeckt, Fernsicht = 10 km,
Bodennebel, Niederschlag Tau. St. l,
Boden = trocken. Wetter meist heiter, warm,
Neigung zu Gewittern, schwache Winde.
Arbeitstagung der DAF.-Nechtsstellenleiter

in Sorben.
Die durch das wachsende Vertrauen der

schaffenden Menschen zu den Eliechtsberatungs-
stellen der DAF. stark in den Vordergrund
tretende rechtliche Betreuung der DAF.-Mit-
lieder beweist, wie sehr die Einrichtung dieser

giechtsstellen einem allgemeinen Bedürfnis
entgegenkommt. Um dieses Instrument der
Rechtsberatung der DAF.-E)Jiitglieder im
Gan Schlesien weiter auszubauen, wurden
die schlesischen DAF.-Rechtsstellenleiter zu
einer Arbeitstagung in der erst teilweise
fertiggestellten neuen Gauschule in Gorkau
zusammengezogen. Neben weltanschaulicher
Schulung wurden besonders die im Vorder-
grund stehenden Fragen des Arbeitsrechts
behandelt. Zum Abschluß der Arbeitstagung
gab Gauobmann Merz seiner Ansicht über
die Stellung der Rechtsftellenleiter innerhalb
der Deutschen Arbeitsfront dahingehenden
Ausdruck, daß auch die im Betreunngsapparat
an besonders verantwortlicher Stelle tätigen
Juristen berufen seien, Führer und Gestalter
unseres Arbeitslebens zu sein und die Kraft
imd den Glauben-an die Idee durch eine
wahrhafte Rechtsfindung ins Volk tragen zu
helfen.

« NSDAP., Hirten-Jugend, Bann 349.
Am 10._ und 17. Juli wurde in Brockau

und Opperau der Führerzehnkampf des
Bannes 349 ausgetragen, der die körperliche
Leistungsfähigkeit der Führerschaft vor harte
Aufgaben stellte. Der Wettkampf gliederte
sich in leichtathletische und wehrsportliche
Uebungen. Leichtathletik: 100 m, 1000 m,
Hochsprung, Weitsprung, Keulenweitwurf,
300 m-Schwimmen. Wehrsport: Schießen,
Keulenzielwerfen, 20 km-Gepäckmarsch. Wer
die für das Führersportabzeichen festgesetzte
Zahl von 7500 Punkten erreichen wollte,
mußte mehr als durchschnittliche Leistungen
zeigen. Am Sonntag, den 10. Juli konnte
der Kamf. Edion aus Brockau den l. Platz
erringen. Die endgültige Entscheidung
brachte jedoch das Schwimmen, das in

 

 

Opperau durchgeführt wurde. Hier setzte sich
der Scharf. Erben an die Spitze. Die gute
körperliche Leistungsfähigkeit und die soldatische
Haltung der Führerschaft zeigte sich bei dem
anschließenden Gepäckmarsch, der trotz der
schwierigen Strecke von allen Teilnehmern
in der Zeit von 3 Stunden, 4 Minuten
bewältigt wurde. Die Wertung ergab
folgende Sieger: 1. Oscharf. Erben 8117
Punkte, 2. Kamf. Edion 8089 P., 3. Stammf.
Simon 7921 P., 4. Geff. Pawlik 7822 P.,
5. Oscharf. Reiser 7555 P., 6. Scharf. Hell-
mann 7597 P.

Die deutschen öffentlichen Sparkassen.
Wer ist Sparer bei den deutschen

Sparkassen?
Die Antwort könnte fast lauten: Jeder-

mann, denn nicht weniger als rund 35
Millionen Sparkassenbücher befinden sich im
Verkehr. Die letzte Volkszählung vom 16.
Juni 1933 ergab 66 Millionen Einwohner
im Reich. Rechnungsmäßig ergibt das: auf
jeden zweiten Deutschen entfällt ein Spar-
kassenbuch. Die neue Schätzungsziffer von
67,1 Millionen Einwohner ändert dieses Ver-
hältnis kaum. Wird berücksichtigt, daß die 66
bezw. 67,1 Millionen Einwohner alle Volks-
glieder, also Männer, Frauen und Kinder
bis zum Neugeborenen umfassen, so ist er-
kennbar, daß nahezu die ganze deutsche
Bevölkerung mit den Sparkassen in Ver-
bindung steht, sei es unmittelbar oder mittelbar.
Auch die Umrechnung auf bie deutschen
Haushaltungen, bei der letzten Volkszählung
17,9 Millionen, bestätigt dieses Bild;
entfallen danach doch auf jeden Haushalt
fast zwei Sparkassenbücher, genau 1,9.

Bei einer derartigen Anzahl von Spar-
kassenbiichern ist naturgemäß das kleine Spar-
kassenbuch vorherrschend, denn von 31,2 Mil-
lionen Erwerbstätigen bezogen nach der letzten
Statistik dieser Art (l928). 18 Millionen
nicht mehr als bis zu 1200,— RM. Ein-
kommen im Jahre. Bei solchen Einkommen
kann nicht viel gespart werden, doch die
Stetigkeit im Sparen ist noch wichtiger als
die Sparsumme. Aber die 13,3 Millionen
Sparkassenbücher (einschl. Aufwertung) mit
nicht mehr als 20,— RM. Guthaben je
Sparbuch finden in jenen Einkommen ihre
Erklärung. Ohne Aufwertung beliefen sich
die Sparkassenbücher mit nicht mehr als
20 RM. Sparguthaben Ende 1936 auf 8,6
Millionen, das sind also rund ein Drittel
aller neuen Sparkassenbücher, die damals
25,0 Millionen Stück betrugen und bis
September 1937 auf 26,0 Millionen Stück
angewachsen sind. Weichen heute auch sonst
die Zahlen der einzelnen Größenklassen von
der Vorkriegszeit erheblich ab, so ist doch
recht beachtlich, daß damals wie jetzt mit
Spareinlagen bis zu 3000,— RM. weit

nehmen«

 

mehr als 90 v. H. der Sparkassenbücher
ausgefüllt waren, ja, die Zahl dieser Spar-
kassenbücher ist noch gewachsen. « «

Einen Einblick in die Zusammensetzung
der Sparer aus den verschiedenen Be-
völkerungskreisen ergeben die SparersBerufs-
statistiken. Volle « Gültigkeit hat solche
Statistik nur für den Platz, an dem sie
aufgenommen wird, aber mehrere Statistiken
zusammengenommen vermitteln immerhin
bestimmte allgemeingültige Erkenntnisse
Vertreten sind unter den Sparern: die
Arbeiter aus Jndustrie und Landwirtschaft,
die Angestellten aller Erwerbsgruppen,
selbständige Gewerbetreibende, Handwerker,
Kaufleute, Beamte, Bauern, Landwirte; auch
Künstler, Aerzte und Rechtsanwälte befinden
sich unter den Sparern. Beeinflußt auch die
wirtschaftliche Struktur der einzelnen Landes-
teile die Zusammensetzung des Sparerkreises,
so sind doch immer wieder die verschiedensten
Bevölkerungsschichten beteiligt.

Schönheitereparatnren und Preis-
stoppverordnnng.

Die Frage, ob und inwieweit die Preis-
stellen dafür zuständig sind, hinsichtlich der
Schönheitsreparaturen eine Entscheidung zu
treffen, ist in verschiedenen Vorschriften
geregelt. Gilt für das Vertragsverhältnis
die gesetzliche Miete und hat der Mieter die
Reparaturpflicht übernommen, so braucht er
dann nicht die volle gesetzliche Miete, sondern
nur die um 4 v.H. derFriedensmiete verringerte
Miete zu zahlen. Kommt er aber seinen
Verpflichtungen nicht nach, so kann der Ver-
mieter die Reparaturen selbst ausführen lassen
und verlangen, daß der Mieter vom nächsten
Zahlungstermin an die volle gesetzliche Miete
zahlt, wie §7 der Preußischen Ausführungs-
verordnung zum Reichsmietengesetz vorschreibt.
Bei Streit darüber entscheidet das Miet-
einigungsamt. · Eine Beteiligung der Preis-
stelle ist nicht erforderlich, wie der Reichs-
justizminister (Deutsche Justiz 1938 S. 536)
festgestellt hat. Dagegen ist die Uebertragung
der Schönheitsreparaturen aus den Mieter
nach dem 15. Oktober 1937 nur mehr mit
Zustimmung der Preisftelle zulässig und
solchen Anträgen ist nur bei Vorliegen
besonderer Gründe stattzugeben. Auch die
vertragliche Wiederübernahme der Reparatur-
pflichten durch den Vermieter gegen Erhöhung
der gesetzlichen Miete um 4 v. H. der Friedens-
miete bedarf der Genehmigung der Preis-
stelle (Erlaß des Reichskommissars für die
Preisbildung vom 1. Mär 1938). Wenn
die Reparaturpflicht dem ermieter obliegt,
er tatsächlich erforderliche Reparaturen trotz
Aufforderung seitens des Mieters nicht aus-
führen läßt, so kann dieser die Vornahme im
zivilrechtlichen Wege (Klage vor dem Amts-
gericht oder Selbstvornahme und Kostenauf-
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rechnung) durchsetzen. Unter Umständenkkann
die Nichtausführung notwendiger Schönheits-
reparaturen seitens des Vermieters aber
sogar einen Verstoß egen die Preisstopps
verordnung darstellen. enn die Nichterfüllung
von Vertragspflichten seitens des Vermieters
stellt eine Umgehung der Preisstoppverordnung
dar, wenn sie in der Absicht geschieht, sich
durch Ersparung von Ausgaben auf Kosten
der Mieter sozusagen eine Sondereinnahme
zu verschaffen.

KdF.-Wagen für jedermann-
Seit die Schaffung des KdF.-Wagens, des

Volkswagens, bekannt geworden ist, kommt
das Gerücht nicht zur Ruhe, daß für den
Erwerb des KdF.-Wagens nur Menschen mit
bestimmtem Einkommen, bis zu 300 RM.
ungefähr, in Frage kämen. So lächerlich
diese klafsenschaffende Behauptung, so unver-
einbar sie mit nationalsozialistischem Denken
und Handeln ist, sie findet wieder und wieder
gläubige Herzen und wandert unermüdlich
weiter von Mund zu Mund, von Ohr zu
Ohr. Diesem üblen Gerücht macht jetzt Bern-
hard Köhler, der Leiter der Kommission für
Wirtschaftspolitik der NSDAP., in der
,,Wirtschaftspolitischen Parole« den Garaus.
Er schreibt u. a.: »Der KdF.-Wagen ist nicht
deswegen billig, weil seine Er eugung von
irgendeiner Seite her künstlich uschüsse er-
hält, sondern deswegen, weil er eine ganz
besonders hohe Leistung technischer und wirt-
schaftlicher Planung und Arbeit darstellt.
Und warum sollen sich denn eigentlich reichere
Leute keinen KdF.-Wagen kaufen dürfen? Etwa
darum, damit man im Jnhaber eines KdF.-
Wagens ohne weiteres einen ärmeren Mann
erkennt? Damit nur ja in irgendeiner Ecke
die marxistische Klassenideologie noch aufrecht-
erhalten wird? Laßt euch doch nicht auslachen.«
Jm Gegenteil: Wer nur irgend sich einen
KdF.-Wagen kaufen will, soll ihn sich kaufen
können, und nicht nur etwa diejeni en, die
nicht über 300 RM. Monatsein ommen
haben. Seid doch froh, wenn sich recht viele
Leute an dem KdF.-Wagen freuen und ihn
zu besitzen wünschen, weil sie etwas Besseres
im Verhältnis gar nicht bekommen können.«

Erntesegen.
Fleiß’gen Landmanns treues Mühen
Ward belohnt mit reichem Segen;
E‘frucbtbelabne Wagen ziehen
Iangsam hin auf allen Wegen.

Gott bewahrte uns vor Schaden
Und ließ alles gut gedeihen,
Erwirb sicher uns in Gnaden
Weiter Ernteglück verleihen.

Darum fort mit allen Sorgenl
Laßt uns auf den Herrn vertrauen
Und wenn alles wohlgeborgen,
Dankerfüllt zu ihm ausfchauenl

F. Scharfenberg.
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Zweimal in der Woche hatten sich bei ihm Spieler,

die er wohl schon von Hannover her kannte, eingefun-
den, um an dieser verschwiegenen Stelle Glücksspiele
aller Art auszuziehen. Meistens war Fernlinger der
Bankhalter gewesen. Es mußten ganz bedeutende Sum-
men umgesetzt worden fein, denn in Fernlingers Brust-
tasche steckten einige tausend Mark. Die anwesend-en
sieben Spieler wurden ebenfalls in Haft genommen.

Alferding war von diesem Ereignis wenig erbaut,
denn er konnte leicht bei seinem Herrn in ein schiefes
Licht geraten.

Aber seine Befürchtung traf nicht ein, denn Walter
Brügmann, mit dem er noch am selben Abend den Fall
besprach, war zum Glück bei glänzender Laune. Soeben
hatte er von seinem Freunde, dem Rechtsanwalt, die
Nachricht erhalten, daß die Strassache gegen die Laß-
bergs niedergeschlagen worden war. Die beiden war-en
schon aus der Haft entlassen worden.
»

Schon am nächsten Morgen suchte Walter die Familie
Laßberg auf.
Der alte Verwalter befand sich in niedergeschlagener

Stimmung, als Walter erschien.
»Na, Kopf hochl« ermunterte Walter ihn und drückte

ihm«herzlich die Hände. »Sie sind doch jetzt ein freier
Mann.“

»Ja, ein freier Manni« seufzte Laßberg mit beküm-
mertem Gesicht. »Aber ein Makel sitzt auf meinem
guten Namen. Wir wollen deshalb aus der Gegend.«

»Ich möchte einen besseren Vorschlag machen, Herr
Laßberg!« sagte Walter und setzte sich zu ihm. »Sie
haben wohl schon von Küppers gehört, was hier gestern
passiert ist. Ich bin doch nun ohne Verwalter. Ich .

‚
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Laßberg schüttelte finster den Kopf.
»Ich danke Ihnen für das Vertrauen, Herr Brüg-

mannl Aber... es geht nicht!“
»Warum soll denn das nicht geben?“
»Weil .alle mit Fingern auf uns zeigen werben!“

erwiderte der alte Mann düster.
»Diese Sorge brauchen Sie sich wirklich nicht zu

machen«, redete Walter tröstend auf ihn ein. „Rein
Mensch im Dorfe hat an ein Vergehen Ihrerseiits ge-
glaubt. Fragen Sie jeden einzelnen, wie er über die
Sache denkt.« Er blickte sich nach dem Fenster um, von
wo man laute Stimmen hörte. „Sa, sehen Sie mal...
ich glaube, man will Sie schon eines Besseren belsehren.«

Die Tür öffnete sich; der Ortsvorsteher Blume und
die Mitglieder des Gemeinderats, alle in Sonntags-
kleidung, traten in die Stube.
Der Ortsvorsteher ging feierlich auf Laßberg zu und

schüttelte Laßberg die Hand.
»Mein lieber Laßberg!« sagte er Wdig. »Wir sind

gekommen, um dir zu sagen, daß wir alle -— also das
ganze Dorf — zu dir stehen. Wir habennie daran ge-
zweifelt, daß du und deine Tochter schuldig warst. Und
um dir zu zeigen, daß wir dich nach wie vors für einen
anständigen, ehrenhaften Menschen halten, hat der Ge-
meinderat vor einer Woche beschlossen, dich zum Ehren-
schulzen unseres Dorfes zu ernennen. Das soll dir eine
Genugtuung sein für die falsche Anfchuldigung. Ich
begrüße dich also als unseren Ehrenschulzen, und wir
alilefhoffem daß du wie bisher in unserer Mitte bleiben
w r t.«

Gerührt dankte der alte Man-n für die Ehre, die
man ihm erwies.

»N,a, sehen Sie, Herr Laßberg«, meinte Walter, »was
habe ich gesagt. Und nun hoffe ich, daß Sie auf meinen
vorhin ausgesprochenen Vorschlag eingehen werben.
Sie würden mir einen großen Gefallen erweisen.«
Laßberg reichte dem Gutsherrn die Hand.
»Ja, Herr Brügmann, ich trete jetzt gern wieder an

meinen alten Platz.«
»Bravot« riefen die Bauern und drängten sich um

Laßberg, ihren alten Freund, um ihm zu zeigen, daß
er zu ihnen gehörte.  

sprocheu hatte.
Anita senkte beschämt den Kopf, als Walter eintrat.

Das ebenmäßige Gesicht war von einer heißen Blut-welke
durch-flutet.

Walter trat ziu ihr und fuhr fanft mit der Hand über
das blonde Haar des jungen Mädchens.
»Es ist ja doch alles wieder gut, Annil« sagte er aus-

munternd. „über alles wächst einmal Gras, ist ja
schon gewachsen, denn hier hat doch kein Mensch daran
gezweifelt, daß du und dein Vater mit dieser unerquick-
lichen Geschichtes etwas zu tun hattet. Vater ist geehrt
worden. Man hat ihn zum Ehrenschulzen gewählt.
Du sannst deine Augen frei erheben. Kein Mensch kann
dich beschämen. Und sollte es doch einer wagen, dich
zu schmähen, dann stehe ichsür dich ein, so wie ich es
früher stets für dich getan habe, als wir noch Jugend-
gespielen waren.“ Er setzte sich an ihre Seite und nahm
ihre Hand in die feiere. »Wie oft habe ich dich und
meine Schwester Else in Schutz genommen und eure
Widersacher weidlich verprügelt Weißt du noch?«

Anita hob den Kopf und lächelte ein wenig.
»Namentlich Hovst war solch ein niederträchtiger

Bengel«, fuhr Walter scherzend fort. „Ser hat die
meiste Keile bekommen. Ach, waren das schön-e Zeitenl«

Herzliches Lachen ertönte; der Bann war gebrochen.
Das war Walter mit wenigen Worten gelungen.
übWalter stand auf und ging zu Frau Laßberg hin-

er.
»Und nun, Frau Ulrike, nun packen Sie nur schnell

Ihre Sachen, damit die übersiedlung nach Kiesow mög-
lichst noch heute vonstatten gebt.“
»Wir sollen wieder aufs Vorwerk?« rief Frau Laß-

berg erfreut. »Ach, Herr Walterl« Sie war außer sich
vor Freude.

,,Wollen Sie atn Ende nicht?“ scherzte Walter.
»Oh... mit tausend Freuden will ich. Sie sind zu

gut, Herr Starter!“ Sie drückte ihm erfreut die Hand.
»Ach was, ich bin ein krasser Egoist«, wies Walter

fast barsch den aufrichtigen Dank der Frau zurück. »Ich
denke immer zuerst an mich und dann an die andern.«

»Wer’s glaubt, zahlt eine-n Stier!" nette Im
Küppers. '
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Sllliiis illlii Lillllilkkit Vcctillit
Geheimrat Pax 80 Jahre alt. Am

26. Juli vollendet der weit iiber Schlefiens Gren-
zen hinaus bekannte Botaniker Geheimer Regie-
rungsrat Professor l.)r. Ferdinand Var fein 80.
Lebensjahr.

Von der Universität. Dozent im.
Parasde wurde zum nichtbeamteten a. o. Professor
der medizinischen Fakultät ernannt. Pros. Pa-
rade hat sich 1082 sür innere Medizin habilitiert,
hat 108-1 einen Lehrauftrag für patbologische
SJgihufioloaie bekommen und wurde in demselben
Jahre Oberarzt an der Medizinischen Univer-
sitätsssillinik in Breslau. Seine hauptsächlich-en
Arbeiten liegen auf Dem Gebiete der Herz-« und
Gefiisztrankbeiten und der inneren Sekretion.

Wiederherstellung der Repräsen-
tationsränme im Oberbräiidium.
AusfVeranlassung des Obervräsidenten als Haus-
herrn des Obervräsidiums in der Albrechtstraße.
das bekanntlich in den Jasbren 1704 bis 1774 als
Sstsasdtvalais des Fiirsten Franz Philipp Adrian
von Habseld durch Fisarl Gott-hold Langhans an
Stelle eines durch Beichiefmna Breslaus durch
Laudon abaebrannten Barork-Palais errirhtet
worden ist, sind mit Unterstützuna des Provin-
zialkonservators ·l.)-r. Grnnsdmann die ersten drei
‚im Hauptaeschost gelseaenen Geiellscbastsränme in
ihrem sriiheren Zustand wieder heraernhtet
tvorden.

Zusammenftäße zwischen Lastzug
und Straßen-bahn. Am Freitag erfolgte
auf der Kreuzung AugustasLoheftraße ein Zu-
sammenstoß zwischen einem Laftzun und einem
Triebwagen der Strafzenbahn. Durch den Zu-
satninenprall geriet der Trieinvagen uns den
Schienen und kam quer zur Fahrtrichtnng zu
ftrheu. Sechs Personen erlitten dabei leichte-re
terietzungeir Die Straßenbahn wurde stark bes-

schäidigL Der Verkehr mußte umgeleitet merDen.

_

5111m lllftl Sinn Ölilllltiillliß.
Feuer in einer Drogerie.
Die Brandursache nicht geklärt.

Jn der Nacht zu Sonnabend brach in der Dro-
gerie Gebrüder Thomas-, Markt 33. ein Feuer
aus, Das sich schnell ausbreitete und den ganzen
Laden vernichtete. Vorübergehende bemerkten
den Brand und schlugen sofort den Zeuermelder
am Bühneneingang des Theaters ein, so daß mit
einem gleichzeitigen telephonis en Anruf die
Zeuerwehr schnell atarmiert wer en konnte. Au-
der Brandftelle trafen auch Oberbürgermeister
Trenk und Bürgermeister Scher ein, Die sich an
den Läscharbeiten beteiligten, Es gelang der
Wehr. das Feuer auf seinen Herd zu beschränken
und abzutöfchen.

Wieder ein Feuer-.
Alarm Der Feuertösrhpolizei.

Der Kreisfeuerwehrnerband SchweidnibsStadt
teilt mit: Am Sonnabend, Hist. Juli, gegen 22.80
Uhr, brach in Dem Wagerraum des Altwarenhäud--
lers Riesel, Blittnesrstrafze um, ein Brand aus, Der
-— obwohl er erst einen kleinen Umfang auge-
uommen hatte —- Doch eine-große tsiauchentwickes

Die durch den Feuermelder auf
Der Peterstraße herbeigernfeue Feuerliischpolizei
beseitigte mit einem kleinen Löfchgerät die wei-
tere (hefahr. Eine iwraenommeue Schlauchleitung
brauchte nicht in Tätigkeit gesetit zu werben. Nach
den notwendigen Aufräumnugsarbeiteu an der
Brandstelle, konnte Die Wehr, unter Hinterlassung
einer Brandwachezsngch kurzer Zeit wieder ab-
riicten. Die «.svfo—rt ausaenoinmeuen—Ermittlunan
nach der Brandurfacbe ergaben einwandfrei, daß
in vollkommen vorschriftswidriger Weise altes
meriimpeh Lumpen ufw." dicht neben einem im
Betrieb befindlichen Schornstein gel·agert waren.
In dem Schornstein, der nach ansienhin schlecht ab-
geschlossen war, hatte sich der Iliusz und dieser die
neben dem Schornstein lagernden Lumpen ent-
zündet. " «

 

= Ein Stück Alt-.Schweidnitz verschwindet
Wieder ist ein Stück ,,Alt-Schweidnitz« verschwun-
den. Das Mauerwerk an Dem Grundstück Bres-
lauer Straße 23 (Befitzer Rotbert Moore seit 1900)
hat einer modernen Tankftelle weichen müssen.
Jn Der Vorkriegszeit standen hof und Stalluw
gen voll Wagen unD Pferde. Mancher Fuhr-
mann holte für hiesige Kaufleute Waren aus
Breslau, andere brachten Obst aus Der Zobtener
Umgegend hier auf den Markt oder nach Freiburg
und Wasldenburg Zimmer war hier im ,,Weißen
Schwan« eine Raststiitte für Kutscher und Pferde.
Nun hat das moderne Fahrzeug sich den Platz
erobert unid der Teil der Breslauer Straße hat
ein anderes Bild bekommen.

Gesklsiistsinbiliiunn Am heutigen Tage
kann Bäckermeister Bauch-Stein . Hochstraße-li,
auf ein 25iähriases Bestehen sein-es Geschäfts zu-
rückblicken. · » · »
meister. Er machte den Weltkrieg uut, geriet 111
russisrhe libefanaenselmst und kehrte erst längere
Zeit nach Beendigung des Krieg-es in die Heimat
zurück. ‘

=:: Bautätinkcit.« Im Wodhnsviertesl links der
Waldenburaer Straße wird weit-er ae'bant. ‚k‘s‘n
Der Liitzowstrasze- Ecke Herniann Göringss
Straße, wächst wieder ein neues Wolmihaus m
Die Höhe —*— Der Fahrweg der Hermann Gattun-
Straszse von der Waldenbnrger Straße bis zum
»ersten Knick erhält ietzt endgiltiae Decke unD
idürfte in Kürze befahrbar sei-u.

- Wieder zwei Arenzattern gefangen. Der Kreuz-
otternfäger Jä tel fing am Sonnabend am Waldes-
rand des unteren flßalbmiiblenmeam wiederum zwei
Kreuzotteriu

Gleichzeitig ist er 25 Jahre Bäcker-·

s

 

51 Maschinen in Schweidnitz—Weizenrodau gelandet.
1000 Zuschauer auf dem Platz. —- herrlicher Empfang der Fliegen

Hirschbera war am Sonnabend das Ziel der
ersten Briisuug der Teilnehmer am Sternfluq
des ElkS-Fliegserkorvs zum Deutsch-en Turn- und
Sportsest llm 10 llhr traf Dort als erster Oberst-
leutnant Eardanico-Verlin iiber dem (siia-laentbern
bei Grunan ein und landete nach dem liberfliiegen
des Ziellbasndes alattk In rasch-er Folae ainaen
Dann Die weiteren Wettbewerbsteilnelnner aus
dem .sZir«srhiber-gser Fluavlatz nieder. Der Pünkt-
lichkeitsswettsbmverb der ursprünglich um 12 lilhr
abaesrhlosseu sein sollte, wurde infolge teilweiser
schlecht-er Wsetterlage, die verschiedene Flieget in
Berlin nicht zur voraesehenen Zeit zum Start
komm-en liest, um zwei Stunden, bis 14 Uhr ver-
länaert.

Bis 14 Uhr waren am Sonnabend in Hirsch-
bera bis ansf zwei Maschinen alle sür den Stern-

 

slua des NS-Flieaerkorvs aemebDeten Teil-
nehm-er nach der ersten slirii'funa im Piiuktliclr
keitswettbeswerb in Hirschbsersg aelanDet. Von
Hirsrhbera aus wurde zu der zweiten Prüfung-
dem titeaelmäsiigkeitsslug nach Schweidnin
über Den Galaenbera Den Hochwastd nnd Schloß
Fiirstenstein aestartet. In einem Reises-tun nach
Breslau endete der erste Tag des Sternsflnges

Der Sterns-an dies N«S--Flieaerkorps zum
Deutschen Turn- uud Sportfesst wurde am Sonn-
tag fortaesetzt und entschieden. Am Sonntagfrüib
startselen vom Fluashafen Breslau-Gandau noch
51 Fluigzeuae um 7 lihr zu einem Rundilng
durch Obericblesien. Auf der Strecke nach Glei-
witz waren in Der Nähe der Siegelslugsclnile
Steinberg am Annabera mehrere Orteransgaben
zu lösen, die in einem Metdebeutel im Zielkreiss

Vier Kunstsluameister beim Großfluatan
Einen solchen Massenbetrieb hat Der Gandauer

Flughafen wohl noch nie gesehen wie am Sonn-
tagnsachmittag, als die Gruppe 6 des NSFK als
Anstatt zum Deutschen Turn- nnd Sportfeft 1038
einen Großflugtag durchführte. Unter Den zahl-
reichen Ehrengästen bemerkte man u. a. den
Korpsführer des RS-F!iegerkorps Generallenv
nant (i'hriftianfen, Reichssportführer von Tschiams
mer und Osten, (Bauleiter Wagner, sowie das
Fiihrerkorps der Bewegung, hohe foiziere der
smehrmarht, besonders Die Der Luftwaffe, die Ver-
treter der Reichs-, Staats: und konununalen Be-
hörden ufw.

NSFK-Grtippeiifiihrer SporleDer begrüßte
mit einer kurzen Ansprache Die Ehrengäfte und
Die Besucher des Großf·lugtagses, in der er auf Den
Sinn und Zweck der Veranstaltung und die Ziele
Der Arbeit Des RSFK hinwies, den fliegerischen
Gedanke-n im Volsk wachznhalten und zu vertiefen.

Raxch dem gleichzeitig-en Start der vier Frei-
ballone »Reich-shsauptftadt sBerlin“, „Ghemnih
Vlll«, »Ehe-much X“ unD »Paul .f)errniann'«, die
bald in nordöstlicher Richtung den Blicken ent-
schwanden, rollte pausenlos ein Programm ab,
wie es in Breslau noch nie gezeigt worden ist.
Die hohe Schule des Kunstfluges führ-ten nicht we-
niger als vier Kunstflngmeifter -— Lochner, Graf
hagenbutg Olzmann und Falderbaiun —- vor,
Die sich in ihren Leistungen zn übertreffen suchten.
Mist spielerifcher Sicherheit führten sie auf ihren
Viicker Jungmeiher-Maschinen die waghalsigsten
Flugfiguren ans, so daß die Zuschauer in helle
Begseifterung gerieten. Die Loopings, Turnss,
Messerfliige mit senkrecht stehenden Tragflächien
Riiekenflüge, c'fiirherturns, Rollen ufw. wurden
mit einer bewundernswerten Sicherheit ausge-
führt. Staunenwert war die Präzision, mit der
eine Knnstflugkette mit den Flngzeugführern
Loch-tier, Graf hagenburg und Otzmansn im Ver-
bansdsflug die schiwierigften Kunstflugfiguren
1neifter1e, Auch der deutsche Kunstflugmeifter
1934 Gerd Achgelis sowie der Chefpilot Kalkftein
der Klemm-Fürgzengwerke hielten die Zuschauer
mit ihren hervorragenden Leistungen in der hohen  

Schule des Kunstflugs im ‘Bann. Fallschiirm-
absprünge, u. a. aus einer Kette non Flugzeugsen,
zeigten die Fallschirmpiloten Ruda, Dietze und
Zedler, wobei Ruda es einmal unternahm, feinen
Fallschirm loszulassen unD nach einem weiteren
Sturz in die Tiefe einen zweiten Fallschsirm zu
entfalten, der ihn sicher zur Erde trug. Nach-
Segelflugvorführunsgen im Flugzeugschlepp eines
Rhiinperbers zeig-te NSFKsSturmführer Ziller
auf ein-ein ».f)abich·t« Kiinftflug im Segelflugzeug
mit vollendeter Eleganz. Ein-e heitere Note in die
Darbietung-en brachte das Auftreten des Kampf-
fliegers der sJiirhthafen=iltangta‚ffel un Weltkrieg
Gabriel, der mit Bart und Periicke im Frark nnd
Zhlinder, bewaffnet mit dem unvermeidlichen
Regenschirm, einen fliegenden Professor mimte,
der es unternimmt, mit viel Theorie ein Flug-
zeng zu fteuern, Das er schiießlich nach einer back-
beinigen Landung noch in Fahrt verläßt, wäh-
rensd das fiihrerlose Flugzeug noch ein gutes
Stück weiterrolkt. «

Die Vorführung alter und neuer Flugzeug-
tnpen zeigte die imposante Entwicklung des Flug-
wefens in den letzten Jahrzehnten. Der setzt 58
Jahre alte hans Grade führte die gleiche Maschine
vor, die er bereits im Jahr-e 1000 auf Dem Gan-
dauer Flughafen den staunenden Breslauern
zeigte. Neben einem weiteren Vorkriegstnp, einer
Ettrich-Taube, wurden die neuesten Konstruk-
tioncn der Dornier-Werke, von heinkel unD Facke-
Wolf sowie das Rekordflugzeug des Generals
Udet vorgeführt, das in rafantem Flug mit 400
Klin.-Std.-Geschwindigkeit über das
brauste. Verminderung erweckte auch Die eigen-
artige Konstruktion des Fieseler-Storchies, der
einen Rekord im Langsamflug ausstellte.

Eine Sensation bedeutete der Aufftieg des
.f)eileisftballons der Piloten Marek-Emmer. sJIßien,
Der bereits nach kurzer Zeit eine beträchtliche
Höhe erreichte. Den Abschluß bildete der Bom-
ben-angriff einer Fiette Sturzkampfbomber auf
eine auf Dem Flugplafz aufgestellte Attrappe einer
Siedl.ing, die im Nu in Flammen ausging.

 

Deutsche aus aller Welt in Breslau.
Die ersten Sonderziige zum Deutschen Turn- und Suertfeft eingetroffen.

Am Sonnabend kurz nach 15 Uhr, traf Der
erste Sonderzna mit 740 Volksdentschen ans
iliu-miinieu. unD zwar aus dem Sie-benbürgener
und Banater SieDluuasae‘biet sowie dem Alt-reich,
in der Feststadt Breslau ein. Laute Heilrnfe er-
tönt-en, als der elf Waaen lange von einer mit
dem Hakentrenz geichmückten Lokomotive ae-
zogsene Zug nach Zistündiaer Fahrt im Breslauer

. Hauptbaslmbos einlief unD an allen A«bteisl-senstern
der lljssZuawaaen frendestrablsende Gesichter er-
schienen. Auch der blieichsiportsüshren Staats-
setretär von Tschautmer und Osten, hatte sich zu
dem Embfana der ersten aeschlsossen in Breslau
eintrefsenden dentichsen Turn- und Sportfeftgäste
aus dem itlussland einaesunden und wurde, wo er
erkannt wurde, beaeistert begrüßt. Herzlieh hies-.
der Reichsivortfübrer alle Volks- und Ausland-s-
deuticben ans Rumänien in Der Heimat ntill=
touunen. Jm Laufe des Sonnabends trafen
auch die ersten beiden Sonderzüae aus Mittel-
DeutfchlanD. aus .tbalber'ftaDt unD Etliaasdebnrw in
der siinsften Nachmittagsstnnde in Breslau ein.
Kurz vor Mitterncnht kamen weitere 1.20 Deutsch-e
aus Butarest selbst sowie aus den ästlichen unD
iiidlichen deutschen Siedlunasaebieten in Nu-
mänien, im prächtig geschmückten Breslaner
Hanvtsbalmhos an.

Den volksdeutlchien Turnern und Turnerinnen
unD Festgäften aus Rumänien sind am Sonntag
als weitere Ver-treter Des deutschen Volkstums im
Auslande

die ersten Zeftteilnehmer aus dem sudeten-
deutfchen Gebiet

gefolgt, die in drei Sonderzügeu auf Dem Frei-
burgser Bahnhof in Breslau anlangten. Auf dem
Bahnhofsvorplafz hatte sich eine uniiberfehbare.
Menschenmenge eingefunden. die den Brüdern
unD Schwestern aus Dem SuDetenlange einen fu-
belnsden Empfang bereiteten.

Außerdem find am Sonntag aus Dem Reich
selbst fünf TitrnfestsSonderzügse aus Marienburg,
Komgssberg, Düssetdorf, hannover und Vremen
einge'Iaufen, fo daß bisher einschließlich Sonntag
elf Inm- unD SportfeftsSonderzüge in der schle-
fischen Lanideshauptstasdt eingetroffen sind.

 

 

Jugeiiderzieher»atis dem ganzen Reich
marschieren. ·

Der NSLV führt in diesem Jahre zum ersten
Male ein-en Reichsjugenderziehermarfch Durch.
Aus allen Gauen des Großdeutschen Reich-es von
den hoch-alven bis zum Meer und von der Saar
bis an die Miemel marschieren Staffeln junger
deutscher Erzieher und Erzieherinnen nach der
fchlesischen Landeshauptftadt. Sie lernen auf dies-e
lebendige Weise Land unD Leute der verschieden-
sten Teile des Reiches kennen unD werden zum
Schluß mitten in die schlesische Landschsaft und das
schlesische Volkstum. sowie mitten in das große
Erleben des DeutschenTurns und Sportfeftes1938
hineingefteltt. Die 878 jungen Erzieher werden
in einem Zeltlager in der Rübe des Stadions
untergebracht, Die 174 fungen Erzieherinnen in
der Gauschule des NSLB in Weidenhof. Am 29.
Juli, früh 8 llhr, sprichst Der Gauamtsleitser und
Gauwalter des NSLV. Die Teilnahme am
Turnfest nimmt die Tage bis zum 31. Juli voll m
Anspruch. Für den 1. und 2. August find Fahr-
ten nach dem sZInnaberg, Dem oberfchlesischen Jn-
dustriegebiet und dem (Blauer Land vorgesehen.

Auch für die Nacht vom 26. zum 27. Juli keine
Volizeistunde.

Der Breslauer Polizeipräsident hat auch für
die Nacht vom 26. zum 27. Juli 1038 für den
Ortspolizeibezirk Breslau die P o l i ze i ft u n de
aufgehoben

Irontsoldaten als Hausväter in den Massen-
quartieren.

Das Deutsche Turn- und Sportfest hat von
dem Angebot der Nationalsozialistischen Kriegs-
opferverforgung Gebrauch gemacht und ihre 90
Massenquartlere in Breslau mit 180 .fiausoiitern
aus Den Reihen der NSKOV ausgestattet. Rund
25000 Turner aus dem Auslande und aus Dem
Reich werden demnach in sBreslaus Martern durch
die alten Frontsoldaten in kameradschaftlicher
Weise in der Zeit vom 25. Juli bis 4. August 1938
betreut. Die Männer der RSKOV werden alles
daran feigen, Die ihnen anvertrauten Festgäste im

Flugfeldl

 Sinne einer bewährten Frontkameradfchaft zu be-
treuen. i

asuis dem Flsuavlab Glleiswiti abgeworfen werden
mnszieir Nach einem Reiseban von Gleitwitz nach
Neisse wurde der gesamte Wettbewerb mit einem
Luftrennen von Neisse nach Breslau über die
Wendepunkte Zolbten und Bahnhof Neukirrh be-
schlossen. Der Start der Fbugzenae erfolgte auf
Grund der bis dahin erfolaten Wertuna und
nach der Höchstgeschwindsigkseit der Flug-zeuge.
sisnrz nach .15 Uhr traf auf dem Fluahafen Bres-
lau-Gandau, wo etwa 100000 Zuschauer dem
Vreslauer Grosifluataa beiwobntsen, der erste
Sternflieiaer unD damit der Sieger des Wett-
bewerb-s ein u-nD in Dichter Folg-e, immer nur un
Abstand von wenigen Ssekunden iaaten die Wett-
bewerbsteislnelnner über Die Ridilinie.

Sieger wurde hJ-Bannfiihrek MadetzkisBers
tin mit Otter Specht-Stuttgart oor Aestlerictdensi
burg (Otter Baumann-leenbumL matter Held-
Bielefeld (Orte: Bradt-Bielefeld). 4. (Birrbarha
Ludwigsburg MSIKsObertruppführey Orter
Pfeiffer-Vaidingen. 5. fientfrh-Breslau (31535-
mann) Orter NSFKsMann IDillimtn-‘Breslau,
6. stehn-Leipzig Orter Holtscl)ke-Oeipzig. 7. AS-
FäsSturmführer Erbprinz Solms-Lich. Ober-
heffen, Orter NSFKsTruppführer Lang-Darm-
ftaDt, 8. HaaksRangdorß Orter Przngodøhams
merfelD, 9. Rummel-Stuttgart, WITH-Trupp-
fiihrer, Drter VIII-Mann (Eton-Stuttgart. 10.
flSSR-Stanbartenführer Ulm-Breslau, Orter
Feldwebet Neumann-Brestau.
 

 

Allsklllkiiiig einer Mllklilllt 1111m l4 Führle

Sets. Am 25. Mai ists-i wurde der 45 Iabn
alte Landwirt tin-d Zimmermann Adolss Iäckel
in Streblib. Kreis Oels, in sein-er Wohnung in
Zasntkain Kreis Ti«ebtiitz. im Bett lieaend mit
schweren lionverletzungen aufaejuudeir an deren
Folaen er ncnb 2 Taaen verstarb. Der hinzu-
aezoaene Arzt stellte titeshirnhautenlzüirdmm, her-
voraerufen durch Verletzung des Schädels fest.
Frau Jäckel gab an. dast ihr Mann am Abend
vorher im angetrunkenen Zustand-e nach Hause
aekonnnen sei nnd durch Sturz von der Treppe
sich die Verletzungen zuaezoaen habe. Die vorne-
nommene Obdnktion der Leiche ergab Schädel-
verletznng. verursacht durch ein kantiges Werk-
zen-a, vermutlich Hammer oder Artbaube. Die
f. fit. anaeftellten Ermitlelunaen blieben er-
folalos.

In letzter Zeit tauchte das Geriicht auf, daß
die Ehefrau des Verstorbenen nicht ganz schuldlos
an dem Tode ihres Mannes fein dürste. Die
daraus erneut anfaenommenen Ermittelungen
durch Beamte der Firitninaltwlizei Breslau führ-
ten srbliesilicb zur Auftläruna der Etat. Frau
Jiickel aasb nunmehr zu, ihrem Mann in der
Nacht zum 25. Mai 102/1 in Der Stube mit der
Arthanbe die iiidlichen Schläae versetzt zu haben.
Sie aestand weiter, sebon ein Jahr vorher ihrem
Mann nach dem Leben aetrachtet zu haben. insdem
sie ilnn aiftige Pilz-e kochte und zu essen aa:b. Als
Grund ihrer Tat aasb die Beschusldigte zerrüttetes
Eheleben an.
 

_ Tirantenftem. D e r S ilsb e r b e r a e r
B r a nd sti f te r be r h a fte t. Der Polizei ge-
lana es, die Ursache des Brandes aus dem An-
nieien des Hausbesitzsers Brosia in Silberberg
ich-on nach wenigen Stunden zu klären, und zwar
wurde der (·i-lsähriae Besitzer selbst unter dem
Verdacht der Vrcmdsstistmia verhaft-et. Er bat die
Dannach kurzem Leuanen eingestanden. Als
Motiv dies Verbrechens wird Versicherungsbetrug
anaenommen. -
·m. Reichenbach. Der heutige Wochenmarkt

wies, wie seine Vorgänger, guten Beinch, regen Ber-
lehr und ein reiches Angebot an Genusse, Vecrenobst

’unD' Feldsrüchten auf. Es wurden folgende Preise
gezahlt, die wenn nichts anderes vermerkt ist, für ein
halbes Stile gelten: Eier Stück .10 und 12 Wg, Mar-
kenbutter 1,6() 199.15, Weißkäse 20 Wg, honig 1,20
und 1,40 Eis-M Rübensaft 45 Wg, Tauben Paar 00
Wg. unD 1,— .M.//Z, hühner 75 Pfg., Kaninchen 85
Pfg» Kartoffeln 3 'Wg, neue Kartoffeln 8 Wg,
Zwiebeln 15 Wg, Peterfilie Bund 20 Wg, Porree
Bund 10 ‘Bfg, Rettiche Bund 10 Wg, Radieschen
Bund 10 Wg, Schnittlauch Bund 5 Wg, Oberrijben
Bund 15 Wg, Schutttbohnen 25 und 30 Wg, Kno-
bianch 40 Wg, Meerrettich 80 Wg, Salat vier Köpfe
10 Wg, Rhabarber 10 Wg, Schoten 25 bis 30 Wg,
Welschkraut 15 Wg, Weißkraut 10 Pfg.·, Blaukraut
20 Wg, Tomaten 25 Wg, Gurken 25 Wg, ‘Bananen
45 Wg, Apfelsinen 40 Wg, Zitronen Stück 5 Wg,
auch Drei Stück 25 Wg, kleiner Kranz {feigen 10 Wg,
Prefzfeigen Paket 10 nnd 15 Wg, Birnen 25 und 30
Wg, Erdbeeren 50 Wg, Walderdbeeren 1,-—— ‚993.15,
Blaubeeren P0 Wg, himbeeren 40 Wg, Stachelbeeren
35 Wg, Johannisbeeren 35 Wg, Pilze 50 bis 70 Wg,
Topfblumen von 20 Wg, Schnittblumen von 5 Wg.
an. Jn frischen und geräucherten Fischwaren große
Auswahl.

Ncuuiarkt. Radfahrer ohne Licht ver-
fchuldet schweren Bertehrsunfall.
Beim silberschreiten der Reichsstraße 5 wurde der
Obstpächter Karl Adler in Rausse von einem iu-
gendlichen Radsahrer, der ohne Licht die Straße
entlanagefahreu kam, umgeriffen. Adler und der
tliadfabrer stürzten auf die Fahrbalm., Adler
blieb besinnunaslos liegen, dem Radfahrer ge-
schah nichts. Mit schwerem Schädelbruch wurde
Adler ins Krankenhaus Neumarkt eingeliefert.

äreuaburg. Tödlich überfahren. In
Schloß-Etlguth bei Kreuzburg wurde in der Nacht
der 63 Jahre alte Bäckermeister Karl Rymiarczyk
von einem Kraftwagen überfahren nnd schwer ver-
letzt. Nach wenigen Stunden starb der Verun-
glückte im Krankenhaus. Die Schulfrage ist noch
nicht geklärt.
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‘äuhballturnier des Deutschen zum: nnD Sportfeftes eröffnet.
5000 in Der Schweidnitier Kampfhahn, too Baden gegen Niederrbein mit 4:3 (2:0) gewann. —- Siiileiifihe Mannfchaft nun gegen die Stimmt.

Die Durchführung des Planes Der Veraiitwortlichen
im Deutschen Reichsbnnd für ßeibesitbangen, während
der großen Tage des Deutschen Turn- nnd Sportfestes
in Breslau die beste Fußball-Gaumoniischast nach den
Bestimmungen des isiokalshstems zii ermitteln, ift itt
ganz Schlefieii begeistert ausgenommen worden. Die
Abwickelung dieser iiämpfe in einer Woche sind Höhe-
ptiiikte des fiißballsportlichen Geschehens bei Der Viel-
zahl der aufeinanDerftoffenDett und um den erfolg-
ieichsicii Stil ringenDen Spielfhftente (W-, iind WM-
Format nnd Wiener Schule), für uns schlechthin eine
kleine Fußballweltineisierschaft der l7 tiiainnannschaften
Deutschlands

Jeder dieser Stätnpfe, Der unbedingt einen Sieger
ermitteln muß, garantiert von vornherein einen span-
ttenDen Verlauf, strahlt bei der glorifizierten Unge-
wißheit im Sport einen eigeiiartig bezaubernden ilieiz
aus und erfaßt alle Juierefsierendeu bei der iilasse
der siouirahenten mit erivartimgsvoller Spannung.
Allen tiefen Erscheinungen konnten sich die Sport-
begeif'tertc—n, Die von nah nnd fern zum Ftißballvars
riindenspiel der liiaumannschasteii Baden gegen
Niederrh ein gestern nach der Schweidnißer
iiamisfbahn aeeilt waren, nicht verschließen.

Die beiden Gainiiaiinschalten, Baden und Nieder-
theia, waren am Vormittag von den Kameraden
S) e rcht tiireisfachwart für Fußbalh iiud Reim an n
(Fiihrer der DiliLsOrtsgrnppe SchtoeiDnih) in Bres-
lau abgeholt und im Atitobtis nach Schiveidniß ge-
leitet worden. Aus einer iiiundsahrt lernten die Gäste
aus« dem Westen des Neiches einige Sehenswürdig-
reiten unserer Stadt kennen, tt. a. Die Friedenskirche,
das kliichthofen-Museiun, die Pfarrkirche, besichtigien
dann die iiampsbahn mit dem Schwiininbad nnd
waren überrascht von der Schönheit dieser Sport-

—

sttm Dienstag Die Bmifdienrunoe.
Bereits aiti nächsten Dienstag koiiniii in Breslaii

die Zwischenrunde zniii Austrag. Von oben nach
unten treffen hier aufeinaner:

VfB-Plaß: Brandenburg-—- Niedersachsen
li2-Plalz: Baden —- Siidtvesi
Schlesierkampfbalni: Ostmart— Schlesieii
Jahnkampfbahiu Württeiiiberg —- Mitte

anlage. Datiii bezogen die Maiitischaflen ihr Stand-
guartier, der Gan Baden im hotel hohenzvllernhvß

der Gan Niederrhein im hotel Deiiisches haus.
Inzwischen setzte schon uin 1:) lihr Der Zuftrom der

Massen nach der iiainpfbahm die in ihrem reichen
Flaggenschmuck ein prächtiges Bild bot Bereits am
Vormittag nnd auch dann wie-der am Nachmittag be-
grüßte der Faiifareiiziig des Jungoolks die Spieler
nnd die laufende von Zuschauern, hell klangen die
Fanfaren, dumpf die Laiidsknechttromiuelii vvii Dem
hohen aniii aus über die sisaiupfbahn nnd mehrfach
statteteii Flieger der Anlage ihren Besuch ab.

Fast 5000 Zuschauer

spendeten reichlich “Beifall, als Schiedsrichter
(.f)annover) mit den beiden tiiatmiannschaften
Feld lies.

Der Gan Baden brachte in roten Tritois mit gel-
bem Schiilterring und schivarzeii hosen folgende (Elf
zum Stampf: -

Gall
atifs

l

 

Die Fiißbatlspieler haben mit den Kämpfen der 17 Gaiiniaunschasten am Sonntag Die fpori-
licheu kämpfe des ersten Deutschen Turn- iiud Sporlsestes 1938 Breslau eröffnet.
Der Vorrmiden ivnrden in mittleren Städten des Schlesierlandes ausgetragen.

Die acht Spiele
Alle diese Spiele

halten einen ausgezeichneten Besuch gesunden, ein Beweis der großen Werbekraft des volkstümlicheg
Spiels. Es gab an allen Plätzen seh-r schöne Kämpfe um den Eintritt in die Zivischenrnnde. Zwar
konnten nicht alle Gane in Anbetracht der Soinmerpanse mit ihren stärksten Maniischafien antre-
ten. Aber auch der eingesetzte beste Nachwuchs fiigte sich gut ein. Die Schlefier erkämpften in
B en then gegen die Vonimern mit 6:4 (4 : 3) den erwarteten Sieg. Am kommenden Dienstag
wird jedoch die Ausgabe für die siegreiche Mounfchaft gegen die künstler des Gaues Oitmark in
Breslau weit schwerer sein.
Frankfn rt a. O. über den Gan Oitprenßen mit 3 : 0 (1

Durchaus erwartet sind die Erfolge des Gaties Brandenburg iu
:0) und von Niedersachsen in Lieg-

n i h mit 2:0 (1 :0) über Sachsen. Dagegen konnte in Waldeu b u ra Der Gan Siidivest die
Bayern mit 4 :1 (2:1) vorzeitig aus Dem Reimen werfen.

Baden lrinmphierte inschwache WestfalensGlf mit 3 :0 (0:0).
Württemberg schlug in Ji e i sse eine

Schweiduitz über den Gan
Niederhein mit 4 :3 (2:0) und der Gan Ostnmrk in Ratibor über Mittelrbein mit 3 :0
(1 :0). Erst in der verlängerten Spielzeit fiel in Görli

Mitte mit 1 :0.Dung. nach lorlofem Kampfe siegte schließlich
is Zwischen Nordmark und Mitte die Entschei-

u

Dierittger
(Pfi.i Maiinheim)

Botz sionrad
tikarlsriiher FW (Vsili sJJiannheim)

Fuchs Fach Schneider
lVfR Mannheim) inB .tiarlsruhe) . (SV WaldhoD

Striebinger Langeubein iiiasieiier
(VfN Mauuheimi lVfN Maniiheiiu) (VfB ttarlsruhe)

Klingler Hatt
lFV Dariandeni leL Mannheim)

Gan Niederrhein in grünen Trikots mit weißen
‘lirtnela und weißen Dosen hatte folgende Vertretung
zur Stelle:

Jürissen
(Oberhauseu)

Doch Albrecht
lHamborn 07) iTuru DitffelDorf)

Christ iiiosenlhal Meiigel
(Haiiiborn 07) (llniott Svatnborn) (Turn Düsfeidorf)

Petru Dies Slobierstt
(fiamborn 07) sHainborit 07) (Forinna Dliffelborf)

Heil-a Sierniseck
(Forittna Düfseldors) (Schwan-weit; Essen)

Nach Bekanntgabe der Aufstellungen iiiachie sich bei
den Zuschauern eine arge Enttäuschting bemerkbar,
denn bei der (iianmannschaft von Niederrhein fehlten
doch ziiviele sogenannte (Internationale. Daß Baden
nicht wie geplant angetreten mar, hatte man bald ver-
gessen, denn diese wieselflinken Jungens spielten sich
sofort in die bergen Der Zuschauer hinein. Sie ent-
ziickten durch ihre glänzend ausgefeilte Technik, die
scheinbar spielend die gegnerischen Reihen matt setzte.
Die Aufgabe für Dtefe kleinen Kerle bei der Einseßuiig
von Bender, Zwolanowski nnd Jaues bei dem Gan
Niederrheiii wäre bestimmt schwerer gewesen, sicher-
lich aber auch gelöst worden, denn vor kurzer Zeit
fchlag bekanntlich die liiaumanuschaft von Baden die-
selbe voii sBauern, in Der fast tiiir Träger bekannter
Sitternationaler ftanDen. Die Niederrheiner kamen
zu schwer utid zu spät ins Spiel und konnten bis zum
Abpfisf selbst mit Unterstützung der Zuschauer den
Aiisgleich nicht mehr schaffen.

« 90 NUUUWU Deaeifternber äampffuftball.
Die Badener gewannen die Plaizwahl nnd wählten f

die Sonne im Rücken. Jiirissen bekam zuerst Arbeit
nnd sein Abschlag, der weit über die Mittellinie strich,
fand sZittert'ennung. Vadeii diktierie Das Tempo, fand
sich sofort zu geschlossener Mannschasisleistniig zusam-
men nnd hatte leichte Vorteile. Der Niederrheiner
heibach knallte einen siharfen Schuß atif Vorlage von
stobierski neben den Pfosten und ließ dieser schnelle
Vorstoß etkennen, wie gefährlich die Mannen aus
DüffelDorf fein können, wenn das Schnarchen nicht
reißt·

6. Minute bereits Iührnngstor Bodens.

Bei der Abwehr eines 30sMeter-Freistoßes für
Baden fehlte sichtlich bei Niederrhein der große Blie-
gisseur Beiider. Bevor die lückenhaft gebildete Mauer
der Grün-Weißen dicht gemacht werden konnte, setzte
der schwarze rechte Läufer von Baden mit dem »list-
tenen Namen Schneider, Jürissen ein Ding in den
.ii·asten, für das es keine Abwehr gab. Dann hatte
Langeiibein Pech und verschon Petru, der kleine flinke
Rechtsaußen«Niederrheins, schoß ans der Gegetiseite
über Das Tor von Dieringer, welche-r iii der 2. halb-
zeit mehrmals zeigen rannte, daß er allerhand kann.
Die Niederrheiner kamen an der guten Abwehrreihe
Bodens einfach nicht vorbei. Allerdings standen
hier drei hervorragende Fachleuie. .iionrad, {fach und
Botz ergänzten sich so glänzend, daß vor Bodens· Tor
fast keine Süden zu sehen waren. Die Badener spielten
sich aber immer mehr in hochfornr Ein oder zwei
Stürmer ftanDen immer frei. Die Positioiien rourdeu
so schnell gewechselt, daß es schon einiger Miihe be-
durfte, unt die Spieler nicht zu verwechseln. an
schnellem Dribblings, kurzen sBafsgügen, verwirrenden
Täuschuugsmanävern wurde der Ball nach oorn ge-
trieben, Der Gegner geheßt nnd vor schwere Aufgaben
gestellt. Niederrhesin kämpfte verzweifelt gegen die
hohe Schule von MaunheimlWaldhof an und mußte
sich zeitweise daraufbeschränkem stark auf Deckung zu
spielen.

Jn der 14. Minute Jürissen erneut geschlagen.

Ein linksseitig vorgetrageuer Aiigriff von Strie-
bingerXKlingler schloß mit einem Bombenschuß von
Klingler-. Seine Boinbe trachte genau im oberen
linken Toreck ein, wonach sich Jürisseu vergeblich
streckte. Wenig später brannte es nach einem Miß-  

verständnis zwischen Verteidiger nnd Toriuaiiu von
Baden vor deren Tor lichterloh. Doch eine geradezu
akrobateiihaste .iiopsabwehr des schnell herbeigeeilten
halbrechien hart bannte die Gefahr. Dann hatte Die-
riiiger Gelegenheit, sich ausztizeichiieu, indem er einen
Gemach-Schuß iiieisterte. In der 25. Minute wurde
die erste Ecke Bodens abgewehrt. Atis der Gegenseiti-
passierte Botz ein Schiiifzer, welcher beinahe ein
(Eigentor gekostet hätte. Doch Fortuna meinte es
gnädig. Sein slbrutfcher verhals Niederrhcin iitir zur
ersten Eike. {in Der Folgezeit enDeten wiederholte Au-
grisse bei den Torwächtern, welche sehr gut auspaßten.
Niederrhein blieb aber nach wie oor immer noch eine
Nasenlänge hinter Baden. Jürissen erreichte einmal
eben noch mit den Fingerspitzen eine Rastetierflanke
nnd unternahm sehr leichtsiimiger Weise zur allge-
meinen Abwechselung einen weiten Atisflug iiis Feld.
Erst die letzten 6 bis 7 Minuten rissen sich die votn
Niederrhein mächtig zusammen nnd ließen leise hoffen,
wie stark sie sein können, wenn sie koiizeutriert und
konsequent steiles Stiiriiierspiel einschalten. Mit 2:0
wtirden jedoch die Seiten gewechselt.

In der zweiten halbzeit ivurde Der kleine Klingler
zum helden des Tages. Seine Saft: nnd Kraftsehiisse
sicherteii Baden den Sieg. Bereits

in der dritten Minute nach Wiederbeginn

tvurde Jürisseu durch eine feiner Bomben zum dritten
Male gefchlagen. Es war einfach unglaublich, tnit
welchen Luftvorräteu und Luftreserven die unermüd-
lichett, prächtigen Außeiilänser Bodens, Schneider und
Fuchs ihre Stürmer unaufhörlich nach oortt heßten Die
lusbeuie dieser Angrisfe waren drei Ecken. Zwischen-
Durch hatte Dieringer Das Anschliißior durch famoses
halten eines PetrusSchnsses verhindert und wurde
reich mit Beifall bedacht.

Dann 4:0 wieder durch Klingler.

Klingler gelang eben diesmal alles. Ju einem
Ganspiel so aus Dem handgelenk drei Tore zu machen,
will unbedingt gelernt sein. Auch diesmal konnte
Jürisscn nichts machen, Die Nummer vier wurde ge-
macht anD Damit bafta. Diefes vierte Tor ging aber
den Niederrheiuern doch mächtig auf’ Die Nerven. Mag
fein, daß auch die Badener das Tempo zu scharf for-
ziert hatten, jedenfalls Niederrhein kam jetzt endlich.

 

 

Die Zuschauer stellten sich fast geschlossen hinter die
Grnnsiliieißen und es gelang im ersten Aiisttirin

das 4:1 Durch Oles.

.tt‘ohicrst’is Flaule und Dies Einschuß brachte nun
Leben in die Bude. Drei Minuten später erlief Petri)
einen fast unmöglichen Ball, brachte auch das Leder
gtil herein, aber es war nur ein halbes Tor, das
irgend ein Stiiriiier von SJiieDerrhein erzielte. Lin
letzter Minute gelang einem Verteidiger der befrei-
ende Abschlag von der Torraiiuilinie. Baden ver-
ieidigte nun mit fünf Mann, ließ aber immer drei bis
vier Stürmer oorn, wurde dadurch oftmals gefährlich,
doch es reichte jetzt nur zu Ecken. Beherrschend war
lange 20 Minuten Niederrhein und in der 24. Minute
verringert-.-

zum 4:2 ftobiersti

noch linksseitigem Angriff. Daini schießt Stermsek
neben die Stange. Ein Freistoß von .iiobierst·i sauste
gleichfalls neben den Pfosten und endlich, unter un-
geheurer Anteilnahme der Zuschauer, vorher tvackelte
es betJeiiklich, holt dann Oles lNiederrheins Mittelstürs
mer) in der 41. Minute atif 4:3 auf. Aber es reicht nicht
mehr. Baden machte feine fiebente Ecke und gewann
verdient, durch schnelleres, befferes, durchdachies nnd
geloniiies iiombinationsspiel bester Schule und durch
den herrlichen Vollstrecker Silingler, Den Dreifachen
ttteifterlichen Schühenmeifter.

Baden gegen Osterreich müßte ein Genuß sein.
.ftals- nnd ‘Beinbruch aber wünschen wir der siegreicheii
Giiiiels von Baden.

HJ gab den Anstatt.
Var dein .f)anptspiel trugen zwei hcisManuschaften

ihr Spiel aus. Fiir den Bann Schweidniiz hatten der
DSV Schweidniß und der SC iiiotweiß Striegan ihre
besten 4citigendspieler zur Verfügung gestellt, der Bann
kiieichenbach schickte die Jugendlichen atis dem VsV-
Preußen Langenbielau unD Der Spieloereinigung
:lieichenbach ins Treffen. Die Tatsache, daß diesem
Spiel bereits mehrere tausend Zuschauer beiwohnteii,
ließ beide Maiinschasteii mit besonderem Eifer am
Werke sein. .iiörperlieh in besserer Verfassung war
die Maiiiischaft des Baiiiies iiieichenbach und in der
neunten Minute ging diese (Elf auch in Führung. Erst
in Der 20. Minute fiel in dein im allgemeinen aus-
geglichenen Spiel Der Ausgleichstresfer für Die
Schweidnißer (Elf. Aber in der ‚'10. Minute kam Rei-
chenbach zum zweiten Tor nnd mit 2:l iviirdeii auch
die Seiten gewechselt Die zweite .f)albzeit bot das
gleiche Bild. Nachdem der Tot·pfosten zweimal Tres-
fer der Schweidnißer verhindert hatte, stand das Spiel
dann doch noch 2:2, schon wenige Sekimdeii später
hatte Reichenbach mit :i:2 aber schon wieder einen
knappeu Vorsprung, der auch bis zum Schlußpfisf des
Schicisrichters hermaim Flechtiier gehalten wurde.

ss-.

Die beiden Ganniannschasten unterließen es nicht,
nach dein Spiel noch dein Freischwiuimbad einen Ve-
siich abzustatteii und fanden sich mit den Schweidnißer
Kameraan onschließend im hole-l bohenzollernhof zu
kurzem kaiiieradschaftlicheii gssusaminensein ein. ita-
iiierad iiieimann, Der Führer der Ortsgruppe
Schweidniß im DiliL. stattete den Maniischafteu herz-
lichen Dank für den gebotenen Sport ab, ihm schloß
sich iiamerad .f)ercht als itreisfachwart für Fußball
an, der mit besonderer Freude feststellte, daß der Ver-
anstaltung auch der Reichsjiigeiidfachwart für Fuß-
ball, Dr. (Erbachs‘Berlin, beigemohnt hatte. Die
Gaiifiihrer von Baden und Niederrhein gaben ihrer
Freude über den herrlichen Empfang Ausdruck, dabei
immer wieder ihre Bewunderung für die herrliche
iiainpfbahn betonend. Sie bezeichneten diese Sport-
stäite als eine der schönsten Anlagen, wie sie auch itn
Westen des Reiches nicht besser aufzufinden wäre.

*

Vor dein Spiel in Der iiaiupfbahn hatte Bürger-
meister Schön den Mannschaften Begrüßtingsworte
der Stadt Schweidniiz gewidmet anD im Namen der
Stadt den beiden Gaufiihrern je einen Wimpel mit
dem gestickteii Wappen der Stadt überreicht. Zur Er-
innerung an Schweidniß und das Deutsche Turn- und
Sportfeft erhielt jeder Spieler der beiden (Baumann:
schasteti vom SchlesieriVerlag L. heege das lustige
Schritte-Buch. — .

Dank sei abei«.auch den Kameraden vom DSV
Schweidniß ansgefprochen, Die Die gewaltigen Vor-
bereitungsarbeiten für diese Großveranstaltimg erle-
digt haben. Die Tatsache, daß alles geklappt hat utid
keinerlei Neibtingen entstanden sind, mag Dem DSV
und seinen helfern der beste Lohn sein.

—
-

l Schleifen siegt iiber tBananen: 0:4 (4: 3).
Vor 7000 :tulchaueru lieferten fich im Beutttener Sta-

dioii die Maniiichaiien von Schleifen nnd Poiiiniern einen
recht abivechsliingoretchen stumpf. aus dein die Schleifer
als verdiente Sieger mit 0:4 Toren li:-ll liervorgiiigen.
Die Eli Des Gaiiea S leiten trat an Der aiigetündinten
Aufstellung mit Statt her im Tor. Station, sittbas:
Witdra Lachmanm Taschoipotiz tNenner, ‘iilchcef, Paro-
“ß“. .Ulalll nnD Ur. Proiiok an.

Das Spiel begann mit einer
Der Schletiei. Schon tn Der erften Minute, gleich vom
Anitoii weg, loiiiite Paivtihti eine schöne Vorlage von
Malil zum 1:0 verwandeln. 'Jn Der 0. Minute fiel auch
iiir Pomuiern durch den Bliechtsanfzen Tab der Ausgleich.
stur») Darauf brachte ichoii wieder Pawlibti mit einem
schonen Schaf) Die Schleiier mit :t:t in Mont, nnD für
Stimmung sorgte fast aufchlieltenD das 2. Tor Der Pom-
tnern durch den iiiiitsaiiiicn DtilDeinann. Tanii gingen
die Poinmerii durch wett) mit 0:2 _tn iittihrtttta. (in Der
41. Minute lchoii ‚unbtts einen fiir Schleiicii gegebenen
(Elfmeter an die hatte, fein im Nachiihiiii erzielte-o Tor
wurde aber nicht gearbeit.» (in Den lebten beiden Minn-
ien fielen Durch Alteiugange von Paiotihii noch zwei
Tore Der Schleier, Die ietzt mit dem tut-Vorsprung in
die Pauic gingen.

. War der ziaiupf vor der Pause ausgeglichen. und
Teil sogar ttn Zeichen Der *Bointnern. io gab es nach etn
Wechsel dann eine ttarc iiberlegenhelt der Schlrfier. tin
der tt. Minute erhöhte I)t-. Pritfiot auf but durch Stras-
floh. an Der Folge beherriihten die Schleiiek klar Das
iiseld nnd Paiplibli stellte durch Lsein ß. Tor das ti:tt her
tut-. Minute-L Vier Minuten später kamen die Pomuiern
noch zu iheriii vierten Trefier durch Stillttelitiiriner Brett).

Südivest schlug Bayern 4:1 (2:1).

Qui Vorrnndeiilampi Bauerii——Siidweit gelang es Der
Siidiveiimaiiiiichait iii Der Waldenbnrger Berg-
laiidtaiiipfbahii vor 11000 Liiiiihauerii Den Gan
Bauern mit 4:1 (2:1) zii schlagen, obwohl fie tttit Eriab
antrateu. Sechs Minuten« nach Spielbegiiiii iviirde den
Bauern ein Strafitofi ziiaeiprocheii, Der von Lehiier zum
einzigen Tor iiir Bauern verwandelt wurde. Dann
aber fanden fich Die Sndweiter beifek und lieferten ein
ausgezeichneten einfaiunienipieh wobei lii der Maniischaft
taiini ein Veriaaer ieitznitellen ivar.- Nach mehreren
Torgele eitheitcu ichoii Fath ltt Der 40. Minute aus
einein Gedrange heraus iiir Jakob unhaltbar ziiiit i:t«
tlliisgleich ein. Durch diesen. Erfolg aiiaefriicri, loiiiite
2:. Minuten vor der Pause Schiichardt nach einer ichttuen
Vorlage von Fath sogar noch auf 2:1 c‘rhühen. tin Der
12. Minute nach dein Wechsel war. es Der .iltechtsaufteu
:lteinharDh Der nach einem unerwartet schnellen Durch-
briich den Gan Siidwefi auf 0:1 in Frout br chte. Von
dieser Hielt an verlegte lich Siidweft vor at en Dingen
auf Die Verteidigung, io Daft alle Angriffe Der Bauern
vor dem gegnerischen Tor i ielterteii. Bei einer der zahl-
reichen schnellen Einzelattoueu konnte Silnichardt noch
einmal die bauerifche Deckung überwinden nnd mit
einein Wettichnii in die linke Ecke Den Enditand von »
4:1 herftelleu.

TlieDerfachfen oezwiugc Sachlen 2:0 (1:0).
»Vor« 8001) Zufchaiieru lieferten sich ist nie nitz die

ktJiaunfchaften der (hatte Niederiachien iiiid Sach 'n einen
spann-enden ‚stumpf. Trotzdem die Sachsen die bessere
(rittheit auf Dem Felde daritetttcsr iniiiiteii sie eine 02:3:
(0:1).tliieDerlage hinnehmen da _hre (amtlichen An riffe
lgnudeiln ausgezeichneten Niedcrtachieuszorivart Folin
cte er en.

leichten tiberlenenheit

U M

Gan Mitte gegen Gan Nordmark erst nach
Verlängerung 1:0 (0:0). --

“litt; etwa 4000 Zufchaucrn standen fich: iii .Giirlib auf
Detn SchenkendoriissPlab iu» der Borriiiide die (haue
Nordmart nnd Mitte eaenttber. itberrafchenD trat Der
Gan Nordmark ohne di oact an, Der auf Abivege geraten
war und sofort ansaeichloiien wurde. Bei Beginn des
Spiels fah» es so aus, als ob die Nordmari glatt ge-
winnen wurde. Doch iihoii nach 10 Minuten zeigte es
fich, dafz der Gan M tie eine Durchaus gleiclnvertige Eli
im Felde hatte. Der Gan Mitte hätte bis znr Pause sit-
gar nach feiner litelamilciiiung eine tiiappe Führung
verdient. Mit 0:0 g iig es in Die Panie.

Nach Wiederaiiitoii iviirde der Torhüter Der Nord-
mari, Warniug verletzt ttnD ichied aus« Für ihn hielt
lebt Rhode, der nach den ersten Abivehrleiiiiingen groiien
Beifall bekam Mit zehn Mann ioiirde dann das Spiel
der Norddciitichen iiberraichcnd heller. Der Gan Mitte
liest im Tempo nach, doch die sfstiiitermauiiiihaft hielt den
itamps bis ziiin regnlaren Ende 0:0.

Es wurde eine Verlängerung von zweimal 15 Mi-
nuten notwendig. In der 5. Minute der zweiten Ber-
langeriiiia fiel die Entscheidung Albrecht, Der von fei-
nem Posten als Verteidiger in den Sturm genommen
war, erzielte Das Siege-stor«

Württembeirg schlug Westfalen.

Vor einem Fikekordbeiuch von 12000 anchaiiern iieatcam Sonntag in Nciife Wiirttemberg über Westfalen mit
:i:li (0:0) Toren.« Der lii Der zweiten Spielhälfte errun-
geue Steg der Schwaden iuiiii selbst iii Dieter Höhe als
verdient angesehen-werden ie Weitialen vermochten
ihr bestes technisches scannen in den ersten 45 Minuten
zu [einen Erfolgen ansziiiverteii. Wohl ipielte die Manu-
fihaft giit«ziiiainmeii, aber dein Anariii aiiig iegliihe Ent-
schlniitrait ab. tliid die Stürmer vor allettt vermochten
iaitiii einen harten nnd sicheren Schaf: abzugeben. Wittf-tcniberg eiitiihied den stampi durch eine prächtige Ener-
gieteiitiin nach Der Panie. Die Maiinichaft spielte in
dieser riet ausgezeichnet zusammen nnd vor allen Din-
gen zeigten die Stiiriiier iiiiii ihren ‚ltanteraDeu aus
Weitialem wie Tore erzielt werden ntitffett.

Ostmart siegt gegen Mittelrbein 3:0 (1:0).

In tliatibor hatte der itaiiipf Des Gaiies Ostmart
egcn den Gan Mittelrhein der mit griifiter Spannung
n »Obe«rlchleiien erwartet worden war, außerordentlich
nrones Interesse gefunden. Lin deiit ztampf kamen 11000
:iufchatter. Beide Maniiichafieii wurden als fie auf Den
Plah lamen, ftnrntifcb beartiftt. Die Wiener ficateu per-dient Durch ihre bessere Technik nnd Das gröfiere .t'tönnen
Des Angriffs, iti Dem vor allein Neunter nnd sctahnemauu
gefielen. Sindelar iviirde stark abgedeclt. Ganz ans-
aezeichuet arbeitete die Verteidigung Des Ganes LstmarL
Lii Der betonDers Seita iuiponierte. 'Jttsaefamt ltt Das
Spiel Der Wiener Darunter. daii sie fast 70 Minuten bin-
Durch mit 10 Mann spielen iuiifiteu da der Mitteltäiifer
Moct schon 2:0 Minuten vor de Pause Durch eine Ver-
letzung ausgeschieden war, Die tiiheinländer waren durch
ihren Eifer im Fetdipiel gleichwertig kamen aber tech-
iiifch nicht ganz mit. Tie beiteii itei taugen zeigten noch
iliafieliiberg ltscralbilntob Becker tdiiechtoaiiiteni
Verteidiger Stiinch nnd illaas.

Brandenburg-Ostpreußen 3:0.

Das einzige nicht auf fchleftfchem Boden ausgetragene
Vorrnndeniptelziir aroiieu Heerschau de deutschen Futt-
baller führte in Frankfurt a d. O. die . taniischaften der
Gane Brandenburg nnD ftpreiiiien zusammen. Die
brauDenbarauchc E f .ilcgte ertuartnausgemalt: aber wenn
sich auch die Oftpreuiien mit 0:0 (1:0) geschlagen eben
mahlen, fo bewiesen fie doch,.dafi fie unter ihrem rai-

iiiid die ner »«Tute«' Lehmann arofze Fortschritte gemacht halten«
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Zufgelsot
Die aecehetichte Landwirt Klara Aitcermanm geb. Fürsten in

NosattsRosenam Kreis Breslau. hat als Grundstiickseigentümerin
das Aufgebot zwecks Kraftloserkläruug der verlorengegcmgenen
thootbelenbriese über die im Grundbuche von 2iagau, Blatt 34,

r. 86, ‘Jir. i|9 und Nr. 223 in Abteilung lll
a) unter Nr. t6 bezw. 20 bezw. 8 bezw. 8 fiir bie Eunna

Weudlaud. geb. Fürsten in Breslau eingetragene Gesamt-
hypothek von 66 Zir. Roggem

b) unter Ar. |8 bezw. 22 bezw. tO fiir bie Emma Weudland,
aeb. Fürsten in Breslau eingetragene Gesamthupothek von
26 str. Roggein

c) unter Nr. l7 bezw. 2| bezw. 9 bezw. 9 sllr die Gertrud
Rächer-, geb. Fürsten in Neudorf eingetragene Gesottn-
hhpothek von 26 Ztr Roggen beantragt.

Die unbekannten Inhaber der vorbezeichneten Hypothekenbriefe
werden aufgefordert. spätestens im Aiifgebotstermin am

18. November 1938, mittags l2 uhr,
im Zimmer l des unterzeichtieten Gerichts ihre Rechte anzutneldeit
und die Hypothekenbriese vorzulegen, andernfalls die Kraftloss
erkläruug derselben erfolgen w rd.

Sohlen, ben 20. Juli ihitb.
(3 l"- 5/38.) Das Amtsgericht.

itni 9‘]. Uhr in Dreisteiue. Meter-
vers. Gasth. Pretfchker.

l Bild. l Regulator, it Stühle,
um 10 Uhr in GrosisMohnau,
Bieterverf. Gasth. Engel.

l Sätreibtifch,
um il I-. Uhr in ordausmiihl-
Bietetverf. Dotel .‘ reufi. Sirone",
6 Regulators, l Ladentisch-
Glasauffaß, l Glasverltausss
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Binauöectftciununu.
Es sollen versteigert werben:

Am 26. 7., um 8 Uhr in Klein-
Bielain Bieteroers. Gasth. Sittiche,

l Büfett, l strebena, 2 Ber-
dechdutschwagem

um 9 Uhr in BerghofsMohnam

 Insecten-Rate 1 lett-Mk Hilfst-Cz chre III-sich ne
i - ab er, - . . »
Halden". Menge,Obergertchtsvollzielnr

Zobten.  

Sportauinahmeni
Den floh" Ia fllm und den

Die Anzeige
Ist clieI‘ICMIIDn Im) erhalten Sie

stets von n t

Photo-Opitz es e
d I‘ 'i sit ll Pl t - Kundenwerbung. i.ützow-l)cnkmnl.

Betrifft: Polizeistunde während
des Deutschen Turn- und Sportfeftes 1938 in Breslau

Am Hinblick darauf. daß die Stadt siebten aus Anlaß des
Deutschen Turn- und Sportfeftes in feinen Mauern ti)l)l) Gäste
beherbergt, wird —- in Angleichung an eine bereits im Stadt-
bezirk Breslau getroffene Regelung —-

a) in der fett vom 28. bis zum 29. b. mm. bie Polizeistunde
auf 4 Uhr estgeseßt nnb
b) am 80., 81. b. Mis. und am t. n. mm. bie Polizeistuude
gänzlich aufgehoben.
Zobten am Berge, am 22. Juli 1988.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. Seh n abe l.

mebanntmachunng.

Auf Grund der äöb und 70 ber Verordnung über die Zulasfuug
von Personen nnb s alirzeugen zum Straßenoerkehr MGBL I, S.
1216) in ber Fassung der Verordnung vom 28. l2. iti97wiili'iil. I,
S. 1422) werden in den nachstehend genannten Kreisen die Fuhr-
halter von der Anbringung von Breinsen an Fuhrwerken befreit-

Militfih, Aatttslatt, Oels, GroßiWarteuberg nnb Wohlain
Meine Bekanntniachung vom 18. i2. liilM —- iilmtsbL S. 269 —-
hebe ich hiermit auf.

Breslau, den 28. Juni l988.

Der Regierungspräsldent

. _‚__...____..._._..—..

 

B. (a) 269/38.

Die vorstehende Behauntmachung wird mit bem Hinweis
veröffentlicht, daß fiir den Landlireis Breslau gegenüber bem
bisherigen Zustande infofern eine Aenderuug eintritt, als von
fetit ab alle Fuhtsiverlie mit ausreichenden Bremfeu versehen
fein müssen. «

Was als ausreichende Brenise gilt, ist in {f iib Abs. 2 ttnb ei
STBZO eindeutig festgelegt.

Der Landrat.

Beröffeutlicht mit dent Ersuchen um genaueste Beachtung der
Atiordnung des Herrn Landrats zu Breslaiu

liebertretuugen werden geahndet.
dobten am Berge, am 22. Juli 1988.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a bei.  

Betriffti (Erhöhter Feuerschuß für Mühlen- und Ernte-
vorräte.

Zur erfolgreichen Durcl führung des Vierjahresplanes und zur
Sicherung der Ernährung es deutschen Volkes it es unbedingt
notwenbig, daß die eingebrachten Erntevorräte, Frl chte, Vieh usw.
vor Brandgefahren geschützt werden. Es eht nicht an, daß in
jedem Jahre riesi e Ernteoorräte, bie fiir d e volle Ernährung von
fast 200 000 Men chen ausreichen würden, dttrch Brandschäden ver-
nichtet werben, bie in erster Linie darauf zuriickzitfiihreti finb, dasi
immer noch zahlreiche Personen glauben, sich iiber bestehende
gesetzliche Vorschriften hinwegsetzen zu können. Aus den tuir vor-
gelegten Berichten der Braudschauer geht hervor. daß namentlich
landfrenide Elemente oder iticht bodeuftändtge laiidwirtfchastllche
Hilfskräfte gegen die bestehenden Bestimmungen verstoßen. Es ist
mir berichtet, daß Personen während ihrer Arbeit auf Getreides
und Strohschobern oder auf ber Dreschmafchiue offene P eiseu
oder Zigaretten geraucht haben. Es ist festgestellt. ba bie
Antriebsuiotoren der Drefchanlaaen durch ihren Zustand oder
durch ihre Nähe zum Getreides oder Strohschober im höchsten
Grade feuer efährltch waren. (in einem alle hat eine Dampf-
loliomobile o nahe an einer Scheune ge tanben, dasi der aus-
tretende Rauch die Ausienwand derselben schwär te. Eine
andere Art grober Fährlässiglieit bestand darin, da die beim
Drefchen in großen Mengen anfallenbe Spreu in unmittelbarer
Nähe von Strohfchobern augeziindet warben ift.

Zahlreiche Miiiileubrände in neuerer Zeit haben den Beweis da-
für erbracht, baft bie bau- ititd feuerpolizeilichen Vorschriften bei
Miihlen oft nicht beachtet finb. Es find ittir Fälle berichtet,
in denen der Besitzer der Mühle eigenmächtig bei späteren Ber-
änderungen von den bau- utid seiierpolizeilicheit Borschrifteit ab-
gewichen ift. Ein Fall ift mir in letzter Zeit berichtet warben, in
bem eine Mühle. die nach dein ersten Braude ohne baupolizeiliche
Genehmigung unter Austerachtlaffung der vorgeschriebenen
Bestimmungen wieder nett errichtet worden ist, erneut einem Brande
zum Opfer gefallen ift. Jn diesem Falle ist fest eftellt warben, dasi
die Eingänge und Treppen der Miihle und d e Mahlräunie der-
artig mit Säcken vollgepfropft waren, dass die iliettuugsarbeiteu
der Feuerivehr erschwert nnb zum Teil unmöglich gemacht worden
sind. Ferner waren die Lagerräume des Mahlgutes nicht durch
feuersichere Brandmanern von den arbeite. und Betriebs-
räumen getrennt. Nach den bestehenden Bestimmungen ist die
Unterteilung in feuerbeständigeAbfchnitte so weitgehend durchzuführen,
als es sich mit den Betriebe-auforderungen irgendwie vereinbaren
läßt. Mahlräuiue und Borratslager sind so klein wie möglich zu
wählen, um bie Auswirkun en einer Staubexolofion gering zu
halten und von vornhere n ein Aufbeivahreii von grösseren
Mengeit Mahlguts unmöglich zu machen.

Borsteheuden Auszug aus dem Nunderlasi d. As SSuEhd
 

DtPol. im ‘leba. vom 27. Juli 1937 (*R‘miBltB. Seite
List-h gebe ich mit dem Ersuchen um genaue Beachtung
e annt.

tiebertretuugen werden unnachsichtlich bestraft.
Zodten am Berge, am 20. Juli illiii'i.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch u a b e l.

Jetzt wird eingemacht.
. Die Einmachzeit für viele Früchte nnd
Gemüfe hat begonnen. Da ift es für die ein-
zeine ansfran an der Beil, nachzudenken,
wievie sie noch einkochen will. Es ist aber
auch höchste Zeit für die allgemeine Frage
an die Hausfrau, ob fie fich etwas von den
Ernten der Sommerzeit aufbewahrt für ben
Winter. Jm Landhanshalt ist es selbstver-
ftänblich, daß Obst nnb Gemüse der Reihe
nacheingemacht werden, damit im Winter
enügend.pflanzliche Kost vorhanden ift.

äöaneben werden Marmeladeu und Saft
bereitet und Gurken eingelegt, so daß nichts
von der Ernte unverwertet bleibt. Wie steht
es. aber mit der Hausfrau in der Stadt?
Auch sie muß mithelfen, bie leicht verderblichen
Obst-s und Gemüfeforten haltbar zu machen.t

bie notwendigen Mineralstoffe nnd Vitamine
in der Ernährung zu berücksichtigen. Die
feibstgekochte Marmelade dient nicht nur als
billiger Brotaufftrich, sondern auch zur
,-«3ubereitung mancher Süßspeifeu. Ein Glas
Obstsaft wird auch im Winter gern getrunken,
nnd selbsteingekochte grüne Bohnen oder
Pilze find eine angenehme hilbwechslimg
zwischen den Wurzeigemüsen. Nicht aitßer
acht lassen wollen wir den hohen Nährwert
ber mit Zucker eingekochten Friichte,· Marthe-
ladeu und Säfte. Obwohl der Zucker als
Kohlehhdrat sehr gesund ist nnb von unserem
Körper leicht aufgenommen wird, essen wir
weniger Zucker, als die Bewohner anderer
Länder. Jn den Vereinigteu Staaten und
in England verbraucht man beispielsweise

Alle Geräte, Gläser, Flaschctn Töpfe, alles
Zubchör, wie Gununiringe nnb Löffel, müssen
tadellos sauber itttd iitstand fein. Alle Bor-
schriften nntß man genau beachten, besonders die
Vorschriften über den Erhitzungsgrad nnb die
Erl)itzungsdauer, die nicht nur für die ver-
schiedenen Gemüfes nnb Obftforten ungleich
sind, sondern sich auch danach richten, ab
wir auf einem Gas- oder elektrischen Herd, im
Wasserbad oder durch Heißluft sterilifieren.
“Beachten müssen wir allgemein, daß wir
heute Obst und Gemüfe nicht mehr vorher
kochen, damit die Vitaminc nicht zerstört werben,
sondern roh in die Gläser füllen nnd dann
sterilifieren.

Wenn die Hausfrau erst einmal etwas
eiitgekocht hat und gute Aufbewahrungs-
möglichkeiten besitzt, die bei sorgfältiger

wird sie solchen Vorrat für den Winter nicht
mehr missen wollen, sondern sich beizeiten
eine Zuckersparkasse einrichten, die ihr im
nächsten Jahr das Einkochen wieder—ermögiicht.

-—- (Erleichterung bes Fahrradverliehrs
nach der thmarii. Mit Wirkung vom to.
Juli 1938 ift eine weitere (Erleichterung im
Reifeverkehr mit Oesterreich eingetreten ; von
Reisenden niilgeführte Fahrcäder bleiben
künftig beim Eingang nach Oefterreich von
einer Sicherheitsleiftung filr den Zoll befreit,
wenn es sich nicht um eine Einbrtngung für
die Dotter handelt. Zugleich entfällt auch
die Erhebung der Abfertignugsgebühr für
Fal)rrc’ider, die außerhalb der Amtsstundeu
die Grenze überschreiten.

Der Vorrat hilft ihr im übrigen im Winter,  je Kop
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»Sie am Ende nicht?" lachte Walter. »Ja, in, so

wird matt nun berlannt.“ Er nickte den drei Frauen
aufgeräumt zu. »Alfo ich schicke am Nachmittag zioei
Gefpanne her. Dann wird schnell aufgeladen. Dann
sitzen Sie schon am Abend in Jhren alten vier Wänden.«
»Wo wir beinahe dreißig Jahre drin fiheu!« sagte

Frau Laßberg frohen Herzens-.
»Dann machen wir die fünfzig noch ball!" scherzte

Walten ·
Bald darauf verabschiedete er fich-

Sie

Am späten Abend faß die Familie Laßberg wieder in
den alten liebgewordenen Räumen.

Mit daukbaretn Herzen dachten sie an Walier Brüg-
mann, dem fie es in der Hauptsache zu verdanken hatten,
daß der unwilrdige Verdacht von ihnen genommen war.
Nun konnten sie wieder froh in die Zukunft bliden.
Der Druck, der lange Zeit auf ihrer Seele gelegen
hatte, war von ihnen genommen. Sie konnten wieder

» aufatmen und an der Stelle wirken, die ihnen wie eine
zweit- Heimat ans Herz gewachsen war.

11.·
Ein Jahr war ins Land gegangen, ein Jahr, das

große Anforderungen an ben neuen Gutsherrn gestellt
hatte; aber es war ein gefegnetes Jahr siir ihn ge-
wesen.
Er sah, daß er schon ein gut Teil vorangekommen

war. Seine praktischen Versuche hatten sichtlichen Er-
folg gehabt, bie diesjährige Ernte ließ einen vollen
Ertrag erhoffen.

Schon war der vierte Teil des Moorgeländes urbar
macht, und grüne Saat fproßte aus dem fetten Boden

einstmals sumpfigen ·Landes. Und weiter gruben

fast so ar mehr als doppelt so viel Zucker
i wie bei uns.

 

 
sich die mächtigen Messer der Dantpfpfliige itt den ent-
iväfserten Sumpf, um immer größere Flächen zu frucht-
baren Feldern umzuwandeln.
Mit freudiger Genugtuung konnte er attf feine Arbeit

blicken, nnd nur der Tag feiner erfolgten Ehefcheiduug
warf einen trüben Schatten auf sein Gemüt. Aber er
war nicht der illimiti, der sich durch unangenehme Er-
fahrungen ans dem Gleichgewicht bringen ließ. Das
Leben mußte weitergehen, auch wenn ein Schicksals-
schlag Wunden in das Herz schnitt.
Aber trotz des Vorfaßes, Hildegard zu vergessen,

ertappte er sich oft dabei, wie er vor ihr kleines Bild,
das auf seinem Schreibtifch stand, trat und fein Blick
sinnend auf bem entzückenden Antlitz mit den eigen-
willigen Augen haften blieb. Ganz von ihr fortkommen
würde er wohl niemals, denn er hatte sie wirklich lieb-
gehabt.
Wenn er daim an lllla denken mußte, die mutig ihr

Schicksal ertritg und sehnend an ihren Mann glaubte.
laut es ihm immer wieder zum Bewußtsein, welcher
Güte und Treue eine Frau fähig ist, wenn sie wahrhaft
liebt.
Und auch zu Anita flogen feine Gedanken. Merk-

würdig, wie sie und Hildegard sich ähnelten, natürlich
nur rein äußerlich! Beide hatten dieselbe zarte Gestalt,
das blonde Haar und den fchöngefchnittenen Mund.
Nur die Augen ähnelten sich nicht. Anita besaß tief-
blaue Augen, während Hildegards Augenfarbe mehr
einen blaugrauen Schimmer ausfirahlte.
Und merkwürdig war, daß im Laufe der Monate

Hildegards Bild immer mehr verschwunden und dafür
Anitas Gesicht in den Kreis seiner Gedanken getreten
war.
Er war häufig mit ihr zufannnengetroffen, da er

der Viehzucht fein besonderes Augetnnerk zuwandte,
und den Biehstand von Monat zu Monat vergrößerte.
Und bei diesen Begegnungen hatte Anita die anfäng-

liche Scheu, bie sie stets bei feiner Anwesenheit emp-
funden hatte, nach und nach abgelegt. So war zwischen
ihnen eine herzliche Kameradfchaft entstanden wie in
früheren Jahren, als sie noch miteinander spielten.

Anita bedauerte den großen, fchlanken Mann, der in
seiner Ehe so kläglich Schiffbruch erlitten hatte. Oft
hatte fie berfucht, das Gespräch auf Hildegard zu len-
ken: aber stets hatte Walter jede Erörterung über seine
Ehe schroff abgelehnt. Das hatte sie. die es wirklich

siontrolle der Gläser Haltbarkeit gewährleisten,
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gut mit ihm meinte, so eingeschüchtert, daß sie nie
wieder dieses Thetna angeschnitten hatte. .

Dis

Vierzehn Tage, nachdem das Gericht die Scheidung
feiner Ehe ausgesprochen hatte, fuhr Walter mit feiitem
Auto nach .iiannaber. .
Als er an der Station vorbeifuhr, erblickte er Atiita

vor dem Statiousgebäude. Sie wartete auf den Zug
nach Hannover.

Walter stoppte.
»Hallo, Anitil« rief er fie an. »Auch nach .fgannaber?“
Als Anita die Frage befahl, fchlug er ihr vor, ein-

zusteigen.
lAnita besann sich nicht lange und stieg zu ihm ins

L uto.
»Wir habett uns seit vierzehn Tagen nicht gefehen«,

meinte Walter während der Fahrt.
»Ja, fo lange ist das wohl her«, versetzte Anita

lächelnd.
»Ich habe mir eine neue Sache durch den Kopf gehen

lassen. Jch glaube damit Erfolg zu haben. Ich wollte
morgen mit dir darüber sprechen. Das können wir
natürlich jetzt schon. Wie lange bleibst du in Hannover?«

»Ich hatte die Absicht, am Nachmittag zurückzufahren.«
»Ich möchte dir einen Vorschlag machen, sllnni! Jch

will nämlich nach Erledigung meiner Geschäfte ins
Opernhaus gehen. Meine Schwägerin hat zwei Karten
besorgt. Leider hat fie einen Schnupfen, tnuß daher zu
Haufe bleiben. Geht’s nicht, daß du mitkommft?«

»Ich soll mit dir ins Theater gehen?“ meinte Anita
erfreut.

»Ja, sonst verfällt die Eintrittslarte. Wäre doch
schade darum. Denk mal... erster Rang... ganz gute
Plätze haben wir uns geleistet. ,Wenn schon, den-n
schont haben wir uns gefagt. Wir find doch während
des ganzen Jahres nirgends hingekommen. —- Na, Liber-
lege nicht lange«, redete er ihr zu, als sie schwieg. »Es
wird ,Lohengrin« aufgeführt.«

»Herrlichl« sagte sie. »Aber ich bin doch gar nicht
darauf vorbereitet«, wehrte sie dann ab. »Mit meiner
sJlufmachung kann ich doch unmöglich...“ Sie deutete
auf ihr einfaches hellblaues Kleid.

»Ja, was machen wir denn ba?“ meinte er luftig.
»Aber man muß doch in feder Situation einen Ausweg
finden. Lust sum Theaterbefuch hättest du bach?“



Seil anei- einem Jahr fingen Männer into
Jfraueii in den illenieinschafien des Reichsbundes
für celbesiibungen das Mahnlied ..Jii den Oft-
iviiid hebt die 3ahuen“. unb fie kommen und las!
sen in den Ostwind ihre Iahnen flattern.

„therans, was Gott, der idem (‘l'idlfliimi
bie Osiniark riiftl
Vlethl Euch iiio Glied und braitst iiitt Dei-z und
Mund und Waffen
das wilde, heil'ge deutsche Lieds«

Und die deutsche Turn- unb Sporibewegnug
rammt nicht mit leeren .t')a'nben. Sie will nicht
nur Schlesieii kennen unb feinen Meiisrheii be-
greifeti lernen. Sie will nicht nur ein «est in
ösuren Mauern feiern, fie will Euch eine ewisss
heit als Geschenk hier lassen: Die Gewißheit, dass
die Leibesübungen ein itnlösiiches Batid schliiigeii
um bas ganze deutsche Volk, wo immer es auch
beheiiiiatet sein mag.

Der Reichslrortfiihrer äußert dann den
manch. daß bad hier in Schlesien keine Stadt
nnd ein Dorf mehr sein möge ohne tibungsfliil-
len, ohne Sportpiah. ohne Schwiinnianla e. Es
wird sein ganz besonderes Bestreben ile n, bie
Ausbreitung und Entwicklung der Leibes bungen
in Schlesien mit allem Nachdruck und mit grösster
Tatkraft und allen zu Gebote stehenden Mitteln
zu fördern.

Und während diese Worte ges rochen werben,
beginnen bie vielen hundert cxonderziige aus
allen Teilen Deutschlatids zti rollen. Sie alle
bringen deutsche Menschen, die den Ruf des
Ofieiis hörten und ihm folgten. Sie alle sind in
ihrem bergen erfiilli von dem, was Walter Bier
einmal in den Worten ausfprach:

Die Jdeenwelt des Nationalsozialistiiiis hat
ben Glauben an bas Volkstuni nnd die Wichtig-
keit itnd Grösse des Volkstums klar eriannl. Na-
tionalsozialiften werden deswegen niemals auf
den Gedanken kommen, sich fremdes Vollstnni
einzuverteibeii oder zu vergeivatiigen. Sie wer-
den vielmehr immer Achtung davor haben, so es
sich in eitieiii Vetenntnis zum angestainiiiteu
Volke bewahrt. Mit umso nrößereni Recht aber
wird der Natiouatsozialisnins den Boden und
die Grenze und die Heimat vertei-
bigen, bie feinem Volke titid dem Volkstiini
von Gottes und voti rechtsivegen zugehöri. Hin-
lesst sind es nicht eftfteittingen nnd sind es nicht
Kanonen und Ma chinen eivehre, bie bie Grenz-
wätle eines Volkes alten sichern, sondern der
Wall der lebendigen Leiber. Aus diesen Grün-
den wurde an den Beginn des Festes diese
,Schlesifche Feierstunde« gesesst.

Zugleich mit ihr aber eilt bem Deutschen
Turn· und Sporifeft voraus das große Ge-
bie t s f po r lfe ft der schlesifcheii Jugend. Auch
das ist nicht ohne Absicht geschehen, denn die schle-
fischen Jungen unb Mädel legen damit sogleich
ein Bekenntnis dafiir ab, daß Leibestibungen eine
Angelegenheit des gesamten Volkes finb. »Wachst
hinein, seid Teile dieses Volkes und dieses Rei-
ches, einmal iiberuehmt Jhr aus unseren händen
Euer deiitfches Erbe. Aits tiefster Seele sind
wir dem Mann verbunden, der in wenigen Jah-
ren Deutschland aus detii Elend zu Kraft und
Lebensfreude führte, dem Manne, der seine hand
fchirnieitd über dieses schöne große Laiid im Osten
hält. Der Führer Adolf .hitler Sieg-helll«

Damit hatte das Deittsche Turn- unb Sport-
feft seinen würdigen tiiid erhebeiiden Anstatt ge-
funden.

Ratschläge an Prog.
Aus London und Paris.

Wie die dem Außenminifteriuni naht-stehende
»Lidowe Novint)« erfährt, hat ber englische Ge-
fatidte in Prag bei Ministerpräfideiit .s)odza vor-
gesprochen utid erklärt, daß es zur (Erreichung
einer (‚Einigung mit den Siideteiideiitschen ratsam
sei, die Re lerungsentwiirfe so schnell wie mög-
lich zu verösfentlicheir

Der ratizösische Botschafter in Berlin, Fr an-
eois sigoncet, ift am Sonnabend in Paris
eingetroffen. Er hatte am Nachmittag eine Un-
ierreditng mit sllufiemninifter Bonnet, die der all-
gemeinen Lage in Mitteleuropa galt. Aussen-
iiiiiiifter Vonnet empfing anschließeud den
tschechosslowakifchen Gesandten in
Paris. Obgleich tiber diese Unterredung amt-
tieherseits nichts verlautbart wird, geht man kaum
in der Annahme fehl, daß der Vertreter der Pra-
ger Regierung die Antwort auf bie leisten ener-
gischen Vorstellungen Frankreichs unb Englands
hinsichtlich einer befchleu tilgten Rege-
lungderNationalitätenfragen über-
bracht hat. Auch der ijetrusftsche Botschager
in Paris ftattete deiti s ufsenminifter einen « e-
such ab.

Königiuuiuiter von {Rumänien beiaefeht
Am Sonntag wurde die iliiiiiginiiiulter Maria

von tiiumclnien in der Klosterltrche von Eurtea de
Orgel-rt, der Ruhestätte des riiiiitiuischeu Königs-
haufes, feierlich beigesetzt. Hinter dem Sarg
schritten. im Trauerzug u. a. König .li‘arl, Prinz-
regent Paul der Herzog von tieut, nnd Enrill
von Vulgarien und die Austerordentlichen Ge-
sandtscbaften, die die meisten eiirv alsclten Staaten
entfandt hatten, darunter ftir Leutfchland der
Eises des Protokolle Gesandter treiherr von
D rnberg und der ukarester deutihe Gefandte
Fabricius.

 

Der Führer ehrte das Gedeukeii der Königin
von Rtimäiiieu. Der deutsche Gesandte tur.
Fabricius legte Sonn-abend naeluuittaa aui Sorge

der Königin-Mutter Marie von Rumöniien im

Schlosse Cotroeent einen Kranz des Führers
nieber. —

..Mcmeler Dainvfboot« ivsurde verboten. Wegen
der Wiedergabe der Rede bes Abgeordneten
Bingau im Meniellandtag verbot die Ren-sur das

Erscheinen der Freidaaasusgabe des -Memseler
W

A Wethestunde nie die (befallenen der Stewart.
Rudolf bei; ivrach zum Gedenlen des 25. Juli in

Die Wei e iuiide in Matteiifurt filr bie elben
ber Oftniar , ie in ben Juli-Tagen des Jahres
titul, alks das deutsche Volk der Oftiiiark seinen
ersten verzweifelten Aiifbruch gegen Verrat un-
ternahm, Leben und Vliii geopfert haben, gestal-
teie sich zii einer li'unbgebung eierlichen Ge-
deukenet unb denN eiitschlofseiieii l- elöbniffes, bie
Treue nun den Lspseruiiit teuer Helden in nim-
iuernitider Vereitschaft slir Voll und Reich wach-
zuerltalteii.

Zu Vegtnn feiner bliebe ituirisi der Stellver-
treter bes Führers mit ernsten Worten den Sinn
der Stunde, in ber. das deutsche Vvltk feierlich
seiner Toten gedenkt, die ihr Leben fiir die Ver-
wirklichung des grossen Gedankens ,,inrosideutfchs
land« gaben nnd insbesondere der Tage sich er-
innert, an denen vor vier Jahren ovserbcrcite
unb leideiischaftliche tltattviialsoziallften den VerJ
incl) machten, die österreichischen (baue der dem-—-
fihieii Heimat zuzuführen geniösi detii Willen ihrer
Vewohner.

itiiidvi
schen iti

stets wie-s daratif hin, dass die Deut-
.-sierreichs Gauen nichts anderes als der

schlichte Wille, deutsch zu sein und deutsch zu
bleiben, immer von neuem ihr Leben einsehen
lieb, unterlchiebslos, ob Feldlterr oder Philosoph, on
Dichter, ob Vaner, oder ob Soldat.  

»Wofiir denn anders als liir bas bentlche Volk
haben bie gefalleueii Deutschen der frlilercn
DoiiansMotiarchie ihr Leben im groben ‘rieg
gegeben? Vlofiir denn aiidekö haben die
Männer aus liäruteu und Sielehnarl, an’s
Wicii unb Tirol, haben bie Deutschen Oster-
reicho von litt-l biet tiitii nun von titilsl bis
thut-i gekätiipft als iir ihr deutschen Volk, das
seine einzige-, wirtl che Heimat in Grosideutfchs

land hat?
lind heute weiss es das ganze deutsche Volk nnd
wird es nie vers essen, dass die Zahl der gefallenen
Deutschen im Vettkrtege prozentual am höchsten
gewesen ist in den deutschen Gauen der Ostuiarl·.«

»Nicht nur ber tlltäiiiirr«, so rief tltudolf Heft
aus, „ivallen wir gedenken- wir wollen die O v f e r
der Frauen Deiitfchscsterreichs ebenso vor
uns aiiferfieheii laffeu. wieviele von ihnen find
auch dahingegangeii. Wie viel Veklimtuernts
und Sorge hatten sie alle zu ertragen. Welches
Opfer brachte auch bie xi u g e n d l Eine Jugend,
ftir die schon im .i"iiiide«salter der Kampf um bas
grosse Leid begann. tin der ernsten Erinnerung
nicht nur an die geivaltige Zahl der Opfer, fon-
derii auch an bie lange Leidens-seit der Ostmark
überhaupt. daiiit das deutsche Volk heute noch-
mals diesen seinen Vollsgeiivsfeii.«

 

Nationaler Erfolg in Südsiianiea
üfiremadurafront begradlgt —- Grofte Beute an Sirieasmaterial.

Die unter dem Befehl des Generals Queipo
del clano stehenden Trnppen der national-
spaiiischeti Südarinee stellten am Sonntag bei ber
b‘O Kilometer öfilich von Merida gelegenen Ort-
fchaft Eanipanario die Verbindung mit den Trup-
peii der Zentralarmee her. Damit ist die grosse
Einbuchtun der Estremadiirafront verschwunden.
Alle in diesem Gebiet gelegenen Ortschaften find
von iiaiionalfpaiiifchen Truppen befelsi.

Die Beseitigung der Ausbuchtung der rot-
spanischen Front in ber Provinz Esireinadura
stellt einen bedeutenden Sieg der nationalen
Truppeti dar. (im Morgetigraiieti des Sonntags
halte bie Abteilung des Generals Saliguet ihren
Borniarsch in fiib iiher Richtung fortgefesst und
war 10 Kilometer tief vorgedrungen. Die Abtei-
lutig des Geiierals Queipo del Llano stieß nach
Norden nor und belegte die Stadt Eafttiera, die
32 000 Einwonher hat. Durch dieses rasche Vor-
dringen der beiden nationalen Abteilungen waren
die innerhalb der Frontausbuchtung stehenden
Bolschewiften abgeschnitten.

Unter Einsass von Artiilerie tviirde datiii noch
im Laufe des Tages der Sieg ausgeivertet. Gleich
nach der Vereinigung der beiden Fseeresfaulen tu

Eampanario begannen die Nationalen mit der

Säuberitng des abgeschnittenen Gebietes. Sie

belegten Villaiiiieva beia Serena, bie Stadt Don

Benito, wo sich das hauptquartier der Bolsches
wisten befunden hatte, die Stadt Medellin sowie

die Ortschaften Ouiiitana Esparragosa und Zula-

inea. In Eastnera wurden 10000 Gratiaten unb

mehrere Millionen Schuß Gewehrniunition er-

beutet. Die Zahl der Gefangenen, die von den

Beginn in
Atti Sonnta nahmen die JubiliiumssBühnens

eftspiele zum Bedenken an den 125. Geburtstag

. ichard Wagners im Bohreuther il‘ieftfpielhaus

mit einer Neuinszenlerung von «Trifi»an unb

Üfolbe" ihren Anfang. Wieder ist der Fuhrer in

der Stadt Richard Wagners eingetroffen. Mit

ihm fintd Reichsminifter list-. Goebbels unb zahl-

reiche weitere führende Persönlichkeiiten des na-

tionalsozialiftischen Deutschlands erschienen. Die

Festspielstaidt Bahreuth hat zti ihren Ehreniagen

ihr schönstes Festgetvand angelegt.
Nach mehrsöhriger Pause ist Richard Wagners

Musikdrama „I r i fta n u nd J so i d e“ im Rah-

men der Bahreuiher sBühnenfeftfpiele neu inszes

iiiert warben. Generalisntendant Staatsrat

Tietsen, dessen Massenregie in der Bah-

reuther «Lvhengrin«-Borstelliing sowohbin Ver-

lin als auch zur Reichstheaterfestwoche in Wien
ungeteilte Bewunderung fand, hat als Spielleiter

ber »Tristan«-Ausführung dem dichtbefessten haus

ein nettes Beispiel feiner ebenso stilsicheren wie

geistvollen Kunst gegeben. Aufs innigfte verban.

den sich mit diesen Regieatbfichten bie. Bühnen-

bilider und Trachten, die Professor Eniil P re e -
to r i u s entworfen hat-te.

Als musikalischer Leiter der Eröffnungsvors

fteiiun hat Staatskapellnieister Karl (filmen.

d o rf? nach mehreren Jahren wieder seine Diri-

gententiitlgkeit in Bahreuth ausgenommen. Unter

der Stabfiihrung dieses mit den akustischen Ber-

hältnissen des Festspielhauses vertrauten Dirigen-

ten spielte das prachtvolle Orchester mit einer

Klangschönheit unb mufiialifchen Vollkommenheit,

die zu den stärksten Erlebnissen feder Bahreuther

Ausführung zählen. Neben Frida Leider als

einer Jfolde von größtem darftellerischeii {formal

und hohen gefanglichen Fähigkeiten fesselte vor

allem Max L o r e n z , der den Tristan zum ersten

Male fang. Margarete Klose fügte auch die

Brangöne in das beherrschende soliftische Drei-
geftirn dieser Ausführung ein. Feittviellieglnn in Gelehrten.

Die „meiflerfinger“ unter Jurimängler.

Die alle Mozartstadt Salzburg erlebte am Sonnabend ihren grossen Tag. _Die Seftfpiele, bie

 

 

beiden Abteilungen gemacht wurden, lässt sich zur
Zeit noch nicht übei·blirkeii.

Auch an ber Estreniadurafroni haben bie Bol-
scheivifteii unglaubliche Grausamkeiten begangen.
ilioch kurz nor ihrer Niederlage fehlen sie sinni-
liche Kirchen unb bie öffentlichen Gebäude in
Brand. Lin fast säiiiilicheii Orten wurden auch
wieder zahlreiche Einwohner, bie nationaler Ein-
ftellung verdächtig waren, erinordet oder als
Geiselu verschleppt.

Vorstofs in die Provinz Valenzia.
Tollkiihne Ersttirmnng des Jaoatambre-Gipfels

bei tropischer Hitze.

An der Sagtiiitfroiit erzielte die Osfensive der
nativnaispanlsitsen Triippeii am Freitag einen
gewaltigen Erfolg im Gebiet südlich der Straße
Teriiel—Sagunt. Nach Überwindung eines zähen
Leindlichen Widerstandes besetzten die Si'olonnen
es Getierals Varela die leisten hänge des Ja-

valaiiiibi«e-Gebirges. Sie erftünniten in einen
tollktihnen Angriff bei wahrhaft trosicher .l'iige
ben 1580 Meter hohen Gipfel des Gebirges. Boti
dort heratli begannen bie S'i'olonnen ben Borftoß
in bie Provinz Vcilenzia hinein, ben Feind vor
sich hertreibend, der keine Gelegenheit mehr fand,
sich festzusetzen. So gelang die Einnahme des
Ortes Audilla, der südlich des Gebirges schon in
ber Provinz Vaieiicia liegt. Von hier aus ift
ber Weg auf bie 11 Kilometer von Andiila ent-
fernte wichtige Stadt Villar del Arzobispo frei.

Der Vorniarsch der nationalen Truppeii be-
trug insgesasmt 20 Kilometer.

Bahreutls
Der Führer in der Fettivielftadt —— „Iriltan und Isolde«.

zum ersten Mal deutsche Festspisele finb, nahmen
mit ber »Meistersinger«-Anfführung ihren An-
fang. Die Stadt hat reich-en Flaggenschmuck an-
gelegt-. überall Fahnen, Bänder unb Kränze,
über-all freudig erregte Gesichter. Neben Reichs-
niiiiifter list-. Goebbels waren in ber Ehren-
loge des Fes"tspielhaiife5, das in diesem Jahre ers-
weitert worden ist, Reichsftotthalter l)m. Se h ß ‑
In qu a rt, Reich-steiler lu-. L er), die Minister
list-. b. e. Glaiseshorfteniau unb Die. läueber, Gau-
leiter iir, Rainer und der Kommandsierensde Ge-
neral des XVlli. Armeekorps,sBener, anwesend
Ferner bemerkte man unt-er den Zuschauern in
goß-er Zahl Vertreter von Staat, Bewegung und

ehrinacht utid viele Künstler. Auch zahlreiche
ausländifche Freunde der deutschen Kunst, vor
allem Jlaliener unb Eiiglönder finb gekommen-
um die ersten deutschen Festspiesie nach so vielen
Jahren des Mifsbrauchs dieser prächtigen künst-
lerifcheii Einrichtung mitzuerleben.

Sie alle konnten eine iiber alle Maßen glanz-
volle Ausführung erleben. Professor Furtivängler
dirigierte die Wien-er Philharmoniker, dieses
wahrhaft vollendete musikalische Instrument
Walter Großmann-Berlin verkörperte einen
machtoollen Sachs. Bekannt ist der David Erich
ZimmermannssBerlin Von der Wiener Staats-
oper stellten herbert Alfen den Bett Pogner,
Maria Heining das (fachen,
Rothner, Proska Tutfek die Mag-da-lena dar. Zum
ersten Male fang der große Eharakterdarfieller
der Wien-er Oper, Alfred Jerger, den die Wiener
nur als Suche kennen, den Beckmesser. Die Ber-
ivansdslung gelang ausgezeichnet und Jergers Beck-
meffer knüpft an grösste Traditionen in ber Ver-
körperung dieser Rolle an. Ein-e besondere über-
raschung —- neuenstdeckte heldentenöre find immer
tiberraschiingen -- bot der Schwebe Soet Span-
hobn als Walther Stolzing. Sein Tenor reicht
an heldensormat heran. Nicht ensdenwollensde
Jubelstiirme dankt-en für die glänzende Dar-
stellung und das hervorragende Zusammen-spat
des Orchester-i, Jubelstürme, die gleichzeitig Aus-
druck der Freude sintd über die glückhafte Wen--
dunsg, die sich in Salzbutrg vollzogen hat.

Fritz Krenn den«

i

lilagenfurt.
Die im Zeichen des Nationalsozialismus Ge-

salleuen der vergangenen werden, das‘iahre
wissen mir, die lebten Opfer ieiin die im Bruder-
lainpf tiiti das Dciiifihtum der Ostmark gefallen
ind, und es til die Tragik der Toten der letzten
Jahre- dass sie den Sieg eines tiber taiiseudtahsi
rigen litanip es, der fo greifbar nahe vor ihnen
stand, nicht mehr haben leben blirfen.

‚*Jiicht filr materielle Gewinne lud diese
Opfer gefallen; sie find gefallen fiir br Volkst-
tiim und dieses Volkiuiu verlangt von der
Welt nichts anberes, als bas tliecht feiner
Existenz, verlangt nichts anderes als ben
Vodeii sein eigen zu trennen auf dein es lebt.“
»Auch heute denken ivir Deutsche nl t daran,

etwa zwangsioeise fremdes Volk-sinnt eiitschem
Volrstiim einzuverleibeu, aber ivtr ivolleii auch
um ber vielen Opfer willen, die wir gebracht
haben, kein deutsches Volksttim aus unieren
Grenzen mehr verlieren. Das sind wir un eren
Toten schuldigl«

ritudolf Heft rechnete daiiit mit der verlogeuen
Auslandspresse ab, die die Veriitinftigeii und
Ehrlicheu draiifseti überschreit. Es ist ein Glück
fiir die Menschheit, dass die Verautivortllchen der
Völker mehr Verantivortuiigsbewuhtfein» und
mehr Vernunft zu haben scheinen, als die «veher,
unb es ist vor allein ein Glück fttr die Völker,
dass der Führer Deut chlands sich nicht provo-
ziereii liess itiid sich ni )t provoziereu lässt.

»Ein souveräner itluiie tut der Führer, was er
tun uiufs flir ein Voll, und er tat es und wird
es tun im etc cheu bes Friedens«-. Doch ie mehr
er in feinen Worten und iti feinen Taten dein
Frieden dient, desto stärker hassen fic ihn uud desto
stärker verbüchiigen ihn die Vetter zugleich. Sie
liigeii, er bedrohe ben lF«riedeii, aber zugleich
sehen sie schweigend zu, wie kleine Staaten be-
wusii ben « rieoeu bedrohen. Welch ein leicht-
fcri ges Sp ei wird hier mit dem sssrledeu Eu-
ropas, wenn nicht gar itiit der ganzen Welt ge-
triebeiii

Wir aber haben den Glauben, dafs aus diesem
neuerlichen unb unverantwortlichen Treiben es
nicht gelingt, ben Frieden zii brechen. Wir glatt-
beii ati eine höhere Gerethtlgteit, die nicht zu-
lasfcii lanti, dafi vvn neuem .nrteg in die Welt
gebracht wird, ein graneuhafter tirieg mit unaus-
denkbareu Folgen, der bliihende Gefilde zu trost-
loseii Wlifien macht, Millionen Menschen hin-
schlachtet oder zti striippelu werden lässt, elii Krieg,
der nur eitieti Sieger kennen ,wlirde: den Vot-
schcioloiiiiis. Wir halfen, dass auch fernerhin noch
soviel Vernunft in der Welt verhandelt ist, dies
zu verhindern. Wie dein aber auch lei Deutsch-
taiid hat auf alle lFälle vorgeforgi, daß sein (Seien
den nicht nur von der Vernunft anderer abhängig
ift. Die Welt mein, dass Deutschlands {trieben

ichert ist durch eine Wehrmacht stärker denn ie, gegeiichert durch die Wehrmacht eines ilteiches, an
dessen Spitze tvohlgeitierkt Adolf Hiiler fleht. Das
Schicksal ist mit dem, der reinen Willens ift und
nicht tapittiliert vor der Macht des Bösen. Der
Itsiihrer ist reinen Willens unb er wird nicht
anitnlieren.“

Atif dem festlich geschwückteii Adolf-Inner-
Plasz fand der Vorbeimarsch der Gliederungen der
Partei vor dem Stellvertreter des Führers ftatt.

{im htstorischen Wippensaal des Laiidhauses
zu Stlagenfurt fand am Sonntagnachmittag bie
feierliche Bereinigung der sieben vom Führer nen-
ernannten (Bauleiter ber Oiimcirkgane durch den 

 

Stellvertreter des Führers statt

Münchener Feflfbielr.
Urauffiihrung von Richard Strauß« »Iriedenstag«

Felerli wurden die Münchener Festspiele
1938 am oiintagasbenid im Nationaltheater ein—
geleitet mit ber Uraufführung der neuen Oper von
list-. Richard Strauß’ „ä‘friebensltag“. Nach Aqu
führung bes großen Balletts von Ludwig van
Beethoven »Die Geschöpfe des Prometheus« rollte
das gewaltige Zeitgemölde aus bem 30jährigen
Kriege ab, das ausklaiig in eine machtvolle Hymne
an den Frieden. Die musikalische Leitung hatte
Generilmufikldiretktor Clemens Kraufs und die
Jnfzeniernng hatte Rudolf hartmann übernom-
men. Den Darstellern unb bem Komponisten mur-
den ftürmifche .f)uldi-gungen dargebracht.

Sudelendeutftiie Schillerieftiviele.
Egersweiheftölte deutscher Bühnenrunfl.

Bei herrlichem Sommerwetter begannen am
Konntag die unter idem Ehrenschutz von Konrad
heulein veranstalteten Schillerfestspiele 1938 in
ber feftlich geschmückten Stadt Eger mit einer
glanzvollen Ausführung von Schillers »Wal-
lenstein«. Nach einem Feftakt im Stadthaus
be ab sich Konrad heulein auf den festlich
gefchsmückten Markiplatz, wo er von der Ehren-
tribüne das Zeichen zum Beginn der Spiele gab.
Jn einer kurzen Ansprache unterstrich Konrad
.f)enlei-n, daß es sich bei den E ener Festspielen
um die Durchfefsung einer grasen kultlurpolitis
schen Jdee hanbelt. Eger solle durch die Fest-
spiele zu einer Weiheftätte deutscher Bühnenkunst
in ben Subetenlanben werben

Fluezeuguiifülle in ber Titlietdosöloivalei
Jagdflugzeuge in der Luft zufammengeftoßew

Sonnabendvormittag stießen bei Medonice drei
Jagdflugzeuge, die in einer Kette übten, aus un-
bekannter Urfache zusammen. Einer der Piloten
konnte sich durch Fallschirmabsprung retten; bie
beiden anderen Piloten kamen in ben Trümmern
ihrer Maschinen ums Leben. —Um 8,45 Uhr
stürzte Sonnabend bei Borek ein Militärfiugzeug
ab. Beim Aufschlagen auf den Boden ging die
Maschine in Flammen auf. Der Pilat, Oberleut-
nant Ros, kam in den Trümmern des Flugzeuges
ums Beben. Genau vor einem Monat, am 23.
Juni, ist der Bruder des Berunglückten, Zugführer
Riss, eben alls bei einem Flugzeugabsmrz bei
_Sßrag n gekommen.
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Abschluß des Geblcts- uub bbergaufportfeftes. \
Reichesportfiihrer von Titliammer und Osten und Gauleiter nnd Oberprdsident Infef Wagner bei ber Jugend.

Das Gebietse und Oberaausportfeft Schlesien 1638 er-
lebte am Sonntagnachmittag _mit bem Sportfeit in der
Schleiienltainpsbahu feinen Höhepunkt und zugleich fei-
uen feierlichen Alisrliliist. _

Puiiitlich um 3 tihr erschienen der ilieichsfportfiihrer
und Obergebietsfiihrer non Tichainmer nnd Osten soioie
Gaiileiter»iiiid Oberpräfident .‘Jofef Waaiier auf ber
Ebrentribnne. auf ber tchou ber Moutmaubierenbe Gene-
ral des \l « Arineekorps, tiieiieratteutnant ooii Busch,
SAstsiriippeiifiihrer Gras lFinkenfteiik zahlreiche Führer
der übrigen ilaiiipforgsiiiisationen der Beioegiiiig und
viele Vertreter von »Partei und Staat anwesend waren.

Nachdem Baiiiiiifiihrer Aufl bem Gauleiter den Aut-
niarfch der Weitkampsteilnehiner gemeldet hatte, nahm
Schlefiens neuer (Siebietsfnhrer. Deinen-, das Wort
zu kurzen Willkoiniiiensworteii, in denen er den Abs-
schlusi der Taae des liiebietss und Obergaufportfeftes
würdigte uub zum A»iisdruck brachte daß die schlesiiche
Jugend mit diesem Sportfest zeigen wolle, was sie im
abgelaufenen Jahr geleistet habe, Auschließend wandte sich

der Reichssportfsihrer

in knrzeu, packenden Worten an bie tchlefitche Jugend
die hier am Beginn des Deutschen Turn- nnb Sport-
festes aufuiarichiert fei. Sein Dank galt allen. den
Führern und Jungen und Madels, sur ihren Einsab in
den letzten Tagen des ‚stumpfes uub fnr ihren Einfalt in
beu langen Wochen der Vorbereitungen des (isiebiets-
und Obergaiiiportsestes. » _

Nach der Anfprache des itieichssportfnlirers begann »die
Abwicklung des fporttichen ‘ßrogramms mit Winter-
Vorfiitirungen der Mariiie-st. die den Winkspruch »Ein
Volk, ein Reich. ein ”rühren Adolf» Hitler .Sieglieil'«
durchgabeii. Die Breiteuarbeit in der st und im BDM
zei ten Bodentiiriieii der Jiiiigmädeh Ballgniiiiiastik des
B M, Tummeln und Spielen ber Pimpfe, eine Hin-:
dernisstaffel der Junginadeh eine ziorperschule des BDM
itiid Bodeiitiiriieii der Ost» auf. Viel kiutereffe‘fanb
schließlich noch die Flieget-still mit ihrem Modell-Schau-
l egeu. _ _

Nach Abschluß der tiäinpfe marschierten die Peti-
lampfteilnehiuer nnd -t«eitnehinerinnen wieder in Sech-
serreiheii vor ber Tribiiiic in zwei großen Block-auf-
zwifcheii denen sodann die»«-i«aiiueiigrnppe Aufstellung
nahm. Nach einein kurzen Ruckblick auf bas Fest wandte

sich Gauleiter und berpraiident Iofes

Wagner in einer längerem Aiifprache an bie Jungen
nnd Miidcl im Grenzgau Schieben. in ber er sie zum
Schluß ermahnte, immer ihre Arbeit „garni zu tun, nicht
um uinerer selbst willen. sondern fnr unseres Volkes
Grösse und Jiuluuft.

Die feierliche ztnudgebuiig klang sodann mit dem Be-

keiintnis zum Volk und Fuhr-er- und den gemeinsam ge-
fungenen Liedern der Natiori aus.

beichtathletilsbntscheidungen bei der HI
Bei der Entscheidung in der neichtathletik gab es

viele ausgezeichnete Leistungen. Im leichtathke-
tischen Fu iiikainpi fiegte Fiel-i lBaiin 11 Bres-
laut mit 4676 Punkten vor Odon Mann 376 Reichen-
bachi 4664 Punkte. Das Hain mer werfen gewann
Slwara tBann 164 Hindenbnrgi unt 37.6:L2Jicter: das
sisiigelstoßen Piislik tBann 266 litrofz-Stretiiibt mit

12.46 Meter. Diskuswerfen: Pufchmann 1151
lttolbbera) 38.53 Meter. Weitipruiig: Ttach tBanii
62 Ratibors 6.66 Meter. Stab hochipru ng: Paul
tBann 11 Breslans 3.16 Meter. Sveerwerfeu:
Rösner lBaun 286 Buiizlaiis 46.66 Meter. dienten-

weitwurs: Fuhrmann iBanu 11 Breslaui 65 Meter.
Hochspriiii«g: Tilch tBann 11 Breslaui 1.,7t. Meter.

4X100-!llieter-Stafsel DI: 1. Bann 11 Breslaii erste
Maiiiischaft 44,0 Sek.: 2. Bann 58 Glogau 46,2, 166
Meter Entscheidung BDM: Margarete flieiuholb, Unter-
au 11. 13 Sek. 1660 Meter Endlauf VI: 1. .tiourab.
ann 11. 2... .8: 2. Ralincrt. Bann 376 Reicheubach.

2.38.9. 166 Meter Eiidlauf HI: 1. Bohne, Bann il
Breslau 16,6; Fünfter wurde M eißner,»Banii 16
Schwe dnit3, ‚11,6. 106 Meter innrden ps: Schwe-
per, Bann 11 Breslaii. 14.2.

Die Entscheidungen im Schwimmen.
Am Sonntagvormittag wurdeiiAiin Schwimmftadion

des Breslaiier abermaufrisiertngsSvorttelbes bie Ge-
bietsmeisterschafteii im Schiviiiinieii im Rahmen des lite-
bietss unb Obergaufportfeftes entschieden. Wahrend bei
der Leichtathletik viele Entscheidungen an die Vertreter

aus Ober- und Niederschteficu fielen. bomiuierteu im
Schwimmen ziiiiieist die Angehörigen des los-Baums 11

Schieben mit den beiden lebten Wettbewerben abge-
fchloffen. am Mannfchastthiiehri"aiiipf, der aus einem
thistiloinetepMarsch mit dazwischenliegendeu Schiefzprii-
fiiiigen bestand, sieate die Gruppe Sudweft. Das
Pistoleiifchießeii, das gleichzeitig als Eiiizelwetibewerb
gewertet wurbe. gewann die ltiruppe Mahlen. während
sich»SA-Maiin Martin tNiederrheini als better Einzel-
schiiiic erwies. «

Mannichastokiimdfe im betrieben und
WehrsdortsFünfiampf.

Jiitcressante Kämpfe nnd» sehr gute Leistungen wurden
auch bei beu Mannschaftskampfen der Hss ii Schieben
und im WehrspornFniiskaiiipf e»boten. Im Schießwetts
kaiiipf der rlitcginschaften ieiii i«iihrer und zwei Mantis
waren se 16 Schußliegeud aufgelegt nnd liegend frei-
haiidig mit der zileiukalibexbuchfe aus 56 Meter l12er=
Ringscheibei abzugeben. vier fiel bie Eiitscheidtiiig
aufzcrst knapp aus. Der Bann 356 Grunbera iiegte mit
561 P. vor Bann still Breslan-Land uub Bann 11 Bres-
laii-Stadt mit ie 556 P. Bester Eiiizetfchiibe wurma-
meth, Bann 23 Neifse, 263 Ringe zusammen mit Vogt,
Bann 11 Breslan, der ebenfalls 263 vo·ii 240 möglichen
Ringen schoß. am Wehrfport-Fniiskampi, dein wertvoll-
sten Maniischaftswettbewerb der syst, fiegte der Bann 51
zireuzburg init»l:!77 P. vor Bann 286 Biiiizlaii 1273 P·
Bester Einzelkampfer war Sluga, Baiiii 51 .tireuebura.
mit 468 P. non tfionatfcht. Bann 280 Biinzlaii. 455 P

Entführungen ber Flieget-und Mater-OF
Am Soiiiitaaporiiiitlag führten die Flieger- und Mo-

tun-m} am Leerbeuteler Berg interesiante Vorsiihrungen
durch. Die fungen Fliegen die ein»Modellsriiauftiech
veranftalteteu. bei bem bei bem gunttigeu Weiter recht

iite Ergebnisse erzielt werden Jonnteinmhatten die
isrzsude den iloijpsfnhrex des Reim- tsbriitianfeii und
NSkistHijru peiisnlirer Sporleder längere 3eu bei sich

ie kiiiotiir:«Ls.l zeigte an etwa 66 Maschinen
dein sich ein litefchirklichs

zu sehen.·
ein schiieidiges iiiadererziereiu  

keiissahren und ein Haiigjabren anfchlosfeu« Zu den
Vorfiihriingeu der Atome-VI war u. a. auch ASSM-
ktiiriuppenfnhrer SchaefersHanfeu mit feinem Stabe er-
)enen.

Gebieiomeisierschasten im Senat-.
Schlefieii kann auf seinen Nachwuchs im Teiiuis be-

sonders stolz fein, befbt es _boch die iiiiigste :liiedciiiiiaii:i-
fchast aus bem ganzen Reich. Dies kam auch bei den
ersten lsiebietsmeiftersthaiten auf ber neuen Tennis-
anlage des Permanu-Goring-Sportfeldes klar zum Aus-
bruct. Ini» Entfcheidunasspiet gab es einen s aniieiiden
itamps awitcheu NeugebaucrsBreslau uub iiko e-Liegnib.
der mit seinem hervorragenden ziiinncii die liberraschung
des Tiiriiiers·ipar. Mit 10:8, 3:6, 6:3 blieb ber Bres-
lauer erfolgreich und ioiirde erster fchtesischer Gebiete--
meister. Den Eiidkaiiipf beim BDM bestritten Böhme-
Brestiiii uub Trainib-Breslau. Tramib holte sich mit
6:2. 8:6 bie :Uieifterfcbaft. Im Doppel der Mädel ioiirde
das Eiidspiel bereits am Sonnabend ausgetragen.
Bohme-Tramib hatten wenig Miihe» aber Reichel-Schvber
6:2, 6:1 erfolgreich zu bleiben. Im Doppcl der Jungen
siegten :iteugebauer-iiofe egeii Rotte-Poch erft nach drei
Saiten mit 2:6. 6:3. 6:3.

Ilihrerinnewsüufkamps des vom.

, »Du zwei Klassen trug ber BDM einen Führerinncns
Fiiiifkampf aus. ber erfreuliche Ergebnisse brachte. Un
der zilafse A war der ziampf um die Spibe besonders
hart. wahrenb sich in der leasfe B Rnth ‚tirüger vom
llntergau 11 Breslan den Sieg sicher erta'mofte. Auch
der Fiihreriiiiieii-Dreikampf wurde iu zwei Abteilungen
ausgetragen. Benierkenswert ist hier, daß die zttaffc B
eine größere Punktzahl herausholte««als die Fiihreriiineii
der hoherciL zitaffo Ergebnisse: FuhrerisiiiseusFiiiifkamps
ztlasse A: Scholpert, 156 Beuiheu· 3746.6 P. .tilaffc B:
Lriiger,· 11 Breslau, 3714.6 P.: »si. (Hühner. 16
Smwecbuih. 3485 P. Fiihreriuiienstreitampf til,
A: Bargniantptsiieiwilz 2358.3 P. itlasse B: tlutsche, 348
Glase- 2465 P
 

Der »Grasze Preis von Deutschland« brachte den deut-
schen Rennwagen vor 350600 Zuschauern einen neuen
Triumph. Zum ersten Male auf heimifchem Boden sieg-
ten sie gegen die Neukonstrnklionen des Anstandes und
vermochten den Erfolgen von Tripolis und Reime hier
einen neuen anzureihen.

Zum dritten Mal seit Bestehen der neuen Renn-
sarmel zeigte es fich. dasz auch diesen Wagen keiner der
ausländischen irgendwie gewachsen ist. Deulfchland hat
seine Vorherrschafl im Anlainobitrennsport behauptet.
Vier deutsche wagen, bie beiden Mercedeg Benz mit
Richard Saeman (3251316,! Std. ;-:: 129,8 {Um-51b.
Durchschnitt) nnd Herinann Lang (3:55:65‚1 Stunden -::
128 film.-Slunben)‚ gefolgt von dei- Anioniiian mit Stur!
und Nunolarh beeiidelen doe- Rennen aus den ersten
Blühen.

Der Korpsfiihrer hat an den Führer und Reichs-
kanzler folgendes Telegramni gerichtet:

»Mein {Führen ich meidet Der 11.- Große-Preis non
Deutschland für Rennwagen endete mit einem überle-

genen deutschen Sieg. Von Anfang an beherrfchten die
neuen deutschen Reuiikonfirukiionen von Merccdes Benz
und Autoiiniou überlegen das Feld.

NSKK-Stiiriiiführer von sBrauchiifa‘), von Anfang an
führend und bewunderuswerte Proben seines mutigen
Könnens an den ”Lag legen-d, brachte in der .16. Runde
ein Brand feines Wagens beim Tanken um den per-
dienten (Erfolg .

Sieger und damit Erringer Jhres Preises, mein Breslau-Stadt aus den fiihreiideii Breslauer Schwimm-

vereinen. Nicht weniger als 1‘6 Wettbewerbes ioiirdeii in
Gegenwart von zahlreichen Vertretern der Partei nnd

«·ibrer Gliederungen, der Wehrinacht, des Staates und der

Stadt fo flott abgewiclelt. daß innerhalb poii zwei Stun-

de das außerordentlich umfangreiche Programm durch-

geführt way f ffl 4 100 Mt n5‑ " e 1‘}: Kraulta e X » . eer da:
Lublautpfe d r f.‘ 166 Meter Rucken: Sobottmi 1 ireslau l 4:35,6.

33:1: IJlLBrestgiu 1:16,5. 106 Meter Brust:» Peter.
Bann 11 Breslaii 1:22,6. 166 Meter ‚Strang: esobotta,
Bann 11 Breslau, 1:63,4. tiuiiitfpringem Sauermann.

Bann 11 Breslaii, 167.37 P. 266 Meter Brust: Tietz,

Bann 11 Breslau, 3:62,5. 466 Meter Kraut: siramen
Bann 11 “Breslau. 5:32,6. Qaaenftaftel: Bann 11 Bres-

lau. 1. Maiinschaft 5:42,8. V f B ll q

s- k"m e bes DI: 50 Meter ritt: t o) er, « ung-
banciinyzii18.vof:slbl. 56 Meter hinteren: Fern, Juugbann

Führer, wurde Richard Saeman aus Mercedes Benz, ge-
algt von NSKtiiSiurmhanpiführer Lang gleichfalls auf
Merccdes Benz und Hans Sind und Tazio Nuootari
aus Aiiiounion.

heil mein Führers
.— - — Korpssiihrer hühniein."

350066 auf dem Nürbnraring.
Wie in allen frühereen riahren gestaltete sich das Ren-

neu um den Großen Preis von Deutichland auf bem
tfiurburgriug zu einem wahren Volksfest. Zum ersten
Mal kampfteuuach dem Ausfall des Eifelrenneirs die
Spitzenfabrer Europas auf bem Motorrad, im Sport-
uub Reiinwageii um Sieg und Plätze-. Wieder gab es

.-Rekorde und schon Stunden vor Beginn war der erste
 

168. 6:40,1. 4X166 Meter Kraut sni Jungbanne: Jung- gsckokd gchkokhcnx 350000 Zuschauer umsäumten den
hanu 11 Brcslau li:l:s-4. 100 Meter “Will. moruagalla. 22,816 tiilomctcr langen Nuzbnrgriug bie vielleicht
Ouugbauu 58 (Slogan, 1:19.13. « .. » , iidealfte Renuftrerke Europas. Schon in der Nacht roll-

Enischeidungeii beim BDMt 166 ‚Dieter tiraul; Stkf ten unaufhörlich Fahrzen e- auf Fahrzen e heran uub
bel. Untergau 22 GlLUVW IJWsHs 1“" Nieter‘ljrn‘fiz brachten immer neue Zuchauermasfein de iich an der
Pieruch, Untergau 22 Gleiwib, 1:37,3. 106 Mir. ‚findmo Reunstrerke in Zeiten uub Decken uiederließeii,· unt ja
Kaczinarek, Untergau 164 Hindeuburaj 1:39,7. tizin»t- einen gnnftigen Platz zu ergattern. Dem ereignisreichen
springen: Frciiig. JMJIiitergau 11 - reslau, 88.50 — Tag war herrliches Sommerwetter betchieben. bas den

266 Meter Brust: Piernch, Untergau 22 Gleiiviiz, 3:35,0.

Au der Re attastreeke des {geringuu=6)_oring=Svort=
feldesftrugeii de Paddler der fchlefifchen VI ihr-e the-
bietsmctfterfchafteu im Zweierfaltboot klitaunfchaftætlak

nadier und Eiiier-Faltboot aus. Die Warum-Ost brachte

zwei Läufe mit 10rieinigen Mariiie-.tiiittern zum Aus-
trag iind zeigte einige Schaiioorfuhriiiigeu im Wurs-

leineiiwerfeii und fceniännifchen Exerziereii. Jiuni Ab-

schluß führten 3 Kutter ein Schulriidern vor. Recht span-
netid verliefen bie .6anu=65ebietsmeiftcrfchafteutiber 1666

Meter. Einer der schwersten Wettbewerbc des list-bietet-

sportfestes der fchlefifchen HJ waren der ««.ttaiak-Slalom
auf ber Oder am Matthiaswehr. Den stampfen wohn-
ten etwa 3566 Zuschauer bei. barunter holte Vertreter

der Wehrmacht und der Gliederungeu der Partei.

Gebieumeisterstltaften im Fussball
nnd Handhab.

m c-oniiabendiiachniittag wurde-n in Breslaii«auf

demA “BUS: des deii-Schtefien die Schlefiscben Gebiete-

meisterfchaften im Fußball und Handball entschieden.

Die Eudkämpse der besten fchlesifcheii Jugeuduianiischaf-
ten um den Gebietsnieiftertiicl hatten großes Interesse

efunden. Reictsfportfiihrer Obergebietsfuhrer von

‘ schammer und — fteii wurde von der Jugend mit gro-

em Juliel cituiifdzigåu iiind wohnte in ihrer

« be . u i e ne
ngtkrgttjxkspnr Partei, der ebrutacht. ber Glieder-nagen

und des DIRL kamen zu diesen beiden Endspielen.

; ball ab es einen verdienten Sieg der Mann-

ichaf‘tmbesäugöaungs 19 (Sörlib. bes STE Giirlib, die den

Gebietsmeistertitel gegen den Bann 194»lPreußen Hin-

denbiirs mt :1 (1:1) errang. Die Gorliner Elf hat

ihren rfol ebenso febr ihrem wieder ausgezeichneten

Tordiiter wie dem schußfreudigen Angriff zu verdanken

Im Feldfpiel war das können ber Mannfchaften ziem-

lichdlseschläliietitchgidung um bie Gebietsmeisterichaft
Bau b all führte als Eiids ietgegner die Mannschafs
ten der Banne 63 Oppcln (Bot Oppelni und 280 Panz-
lau lMTV >8unalau:t zufammen. Hier wurde Post

« eeln, Schle ens be Jugendmaunschast tm Bank-ball,

Elkåleaener ndfpielfieger mit 21:6 (12:4) Toren.

SAsWWekschsko Chbeschlosskvs
Ja der alten giltringiichen Was enschmiede Zehn Mehr

m auirdeu am onnabend die S sReichsweitkamnse im

Mitte» den ·
Tgroße Zahl von Ehrengasten,«

im“

äußeren Erfolg noch größer werben lieh.

Die Sportwagen begannen.
Als Erfab für das ausgefallene Eifel-diiennen hatte

man in das Programm dieses Tages die Sportwaacn-
und Motori«ad-ilteiiiieii mit aufgenommen. und nach der
feierlichen slag eiiparadc gingen rund 40 Sportwagen

‚uber bie Wtre e. Wie erwartet. spielten hier unsere
BMW die erste· (beige. Bei den »liiroßen« Zweiliter ge-
wann der Thnringer Pauthreifzu mit bei Rekord-

«Durchfchiiitt von 112% tilm«Std. Jn der Klaie der 1%:

“aus «- — - »-..-»Ja-' f. ‘ . Z. . - . T \ — ‚.72;

 

   

 

-----

(Smirnerx'lhagenborg —M)

— Seamam der Sieger vom Jliirburgriiig

puben wollte uub, um keine Zeit zu verliereni

    

 

   

Triumph ber beutfchen blutoaäubuftrte.
Vier deutsche {Rennwagen ftegten im »Gebt-en Preis von Deutschland«.

LitersWagen konnte 26ernecl:65armifch=?ßarteufirchet fei-
ner Vorsahrssieg ebenfalls in Rekordzeit wiederholen.
Fait hatte es auch bei beu „sileiufteu“ einen BRUNO-Sieg
gegeben, brei Rundeii führte “Jieumaier. aber in der leh-
teii wurde er von Reichenwailtier-rliiniiaieii aus dem klei-
nen Jsiat abgefangen und um fiiiif Sekunden geschlagen.

DüWsSieg auf der ganzen Seoul.

» Pause drbhnten dann die Motorräder
aber den Ring. In allen brei illafsen iiigeii die Dis-tri-
ahrer als Sieger durchs Sieb. Die chuellsic seit des

‘ages wurde von dem geipiegteii Taktiker ‘ialfrieb
Winkler in der ithiier-.tilasfe mit 113.8 ziliii.iStd. efahs
ren. Jii der Halbliterklasfe wurde Bnuaeriz ein pfer
feiner eigenen unveruuuftigeu ßebiagb. In der dritten
Runde machte seine Maschine nicht mehr mit, aber Herz
rettete noch den DziWkSieg vor bem fltortotn‘hahrer
tfinhrfchnecl. ,Bci den ,,.8ileiiieii« waren die Privatfahrer
ganz unter sich. Gablenz hatte fich von Beginn an die
Fuhrung gesichert und gab sie nicht mehr ab.

Der Kampf um den Preis des Führers
wurde non 20« sabreru aufgenommen er. fünfte gemel-
detc Mereede’s««ehlte uub e eiifo Graf iesteties. de sei-
nen Alfa beim Traiuing kopfgeftellt hatte. »An der Spitze
der am schnrllfteu auf Touren gekommene verwarnt, Lan
von Seaman, Nuoolari, Caraeeiola nnd hafte. Bioiidetti
war mit feinem Alfa im Graben gelaubet und schon aus-
geschieden. Nach einer Runde hatten sich die vier Stall-
gefdhrteii»Laiig, Seaman, Caraeeiola uub von Braurhitsch
von beu ubrigen abgefonbert. es folgten die Auto-llnioii,
von denen Niipolari von ber Bahn geraten war. als er
mitten im schärfsten Renntempo feine ölbefchmierdtc Bzrille

eii »sa-
eii mit einer Hand steuer-te. »Trotz feines eithn Un-
alles ift er doch noch der tollkiihne Mann des Steuers
geblieben. Mit eigener straft brachte er den Wagen wie-
er auf die Strecke. jagte hinter seinen Gegnern einher
und gewann in ber zweiten Runde allein fiiiis Plätze.
36 Sekundeii hatten hier die Merccdes schon Vorsprung
vor den übrigen. von beueu noch Bioiidetti inzwischen
auch Eonwtti tDclaliaiiei, sowie die beiden Alfa Romeo
von Farina und Tarusfi ausgeschieden waren. Ausge-
zcichuet schlug sich Pietsch mit dein kleinen Maferati. er
behauptete sich hinter der deutschen Werkpbatanx gegen
bie motorifch doppelt so starken Wagen des übrigen Fel-
bes. Vorn ivechfelte die rJ'uhruug verfchiebeue Male.
Caraeeiola stieg in der zehnten Runde, von Ma en-
fchmerzen geplagt, aus uub wurbe von. Lang abge oft.

Manfred von Brauchitsch sollte auch diesmal das Pech
auf dein Ring nicht verlassen. Zusammen mit See-man
fuhr er an bie Borea, der Wagen wurde getaniii und
ptd lich schlugen hohe Flammen aus bem Heck. Brenn-
itof war über das heiße Auspuffrolir gelaufen und hatte
lich entzündet. Vergeblich versuchte er den Baioiiettvers
schtnh des Steuerrades zu toten. um aus bem Wagen
heraiiszukommen. da ihm schau die Kleider verseu teu.
Rennleites Neubauer riß geistesaeacnwariig feinen l ali-
rer aus en brennenden Polsteru. und so konnte man
Ytsrqnchitfch vor einem fchreclliche}: Schicksal bewahren.
iseuerliifchgeratc aller Art traten osort in Aktion, und
Branchitfch. de en beuzingetrauktek Rennanzug iedexi
Augenblick in itamme aufwachen brobte, ging außer
Reichweite. Der Bran wurde get-licht. und tro bes
voraufgegangenen Schreckens itiea Brauchitfch no mais
in den Wagen, aber vergeblich! Mit dein Steue ran in
der Band kehrte er zu i ufz zum Ziel zurück. wo hm die
Zuschauer begeistert Be iall spendeten.

Mit diesem Zwischeiisall war auch bas Reimen ent-
schieden. Brauchitfch war um den« Sieg gekommen, uub
nun fuhr Seaiiiaii an der Spitze überlegen sein Rennen
vor Lang nach {taufe Im hinteren Felde teilte Halse
das Schicksal von Brautkutser er blieb mit Maschinen-
fchaden liegen. Nnvolari mußte noch einmal lalteu. uub
dadurch getan te Stur; als bester Ante-Unions sahrer aus
den dritten P ab. Baumer brachte den vierten Merccdes
ebenfalls nicht bis ins eitel. Mit Rundcnruckitaiidlan-
deten Drenfus lDelabanei und Pietfch auf dem ists-Liter-
rgiaserati als Nachste hinter dem siegreichen deutschen
nur e .

Und ietzt gegen Fugoflatniem
HenkeliMetaxa gewannen 4:6. 6:4. 2:6, 16:8, 6:4.

Selten hat die fraiizdsifche Sportpreffe mit einem Ez-
folg starker gerechnet als mit dem Gewinn des Doppe s

Nach kurzer

 

 

 

im Davispokalspiel Deutschland-Frankreich bei Rotweisi
im Gruiiewald Aber ein uiibeiigfauier Siegeswilte
inachie das unmöglich scheinende möglich — vor 5600
etuschauern uub in Brutbiizc schlii en .Lienkel-Metara das
ausgezeichnete französische Paar slctrastsefueur in auf-
regetideni, uber zwei Stunden währendcu Spiel 4:6. 6:4.
2:6. 10:8. 6:4. Damit gewann Deittfchlaud den dritten
Punkt nnb tritt am kommenden Wochenendc in Berlin
zitmieEndkampf um den Europazoueusieg gegen Juge-
aw n an.

Jugollaivieu gewann mit 5:0.
Das Brüfseler Davispokalfpiel zwischen Junoslawien

uub Betgien endete mit einem überlegenen full-Sieg der
Iugostawem bie, _iu phantaftifchcr Form spielend ihre
Qegner geradezu iiberraiiiiten und am Sonnabend keinen
Satz mehr abgaben. Die Juaoslawen trafen bereits am
Souiitagabeud in der Reichsbauptitadt ein. um sich dort
auf- den Rotweißplatzen auf das Schluhspiel der Europa-
zone gegen Deutschland vorzubereiten.

Betrag Sieg iiber metaga.

Des lebte Tag des Davispokalkampses Frankreich-—
Deutf lanb brachte bem hinweise-Pia an der-Bunde-
kehle im Berliner Weiten erneut note Tribiinen, ob-
wohl es kein reines Vergnügen war. bei eine; derarti-
gen Brutbitze Zuschauer eines bereits entchiedenen

Kampfes zu fein. Yvon Pstra blieb es vorbe alten.
burch ein 9:7. 8:6:. 6:4 über Geor von Metaxa ranks
reich zum eriten Punkt zu verbelen.

: WEI; »U. ..-.ss . .
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am fchwersien der Sieg im Doppel am zweiten Tage.
Die Franzosen, die bereits dicht vor bem Siege gestan-
den hatten, mußten doch noch die Überlegenheit der
Deutschen anerkennen und damit aus bem biesiährigeu
Wettbewerb ausfcheiben. Das Bild zeigt die Gegner
dieses Spiels. Links die Franzosen Petra und Lesueur,
vorn die siegreichen Deutschen v. Meiaxa und heutei.

(Schirner-Wageiiborg-M.)

Was bringt der Rundfnnl
Reichssender Breolam

Breslam Donnerstag, 28. rCt'uli.

8.65: Wir backen Obftkuchen. 11.45;
geister iiiiferer Haustiere

12.66: Musik am Mittag. Dazm 12.40: Reichs-
fendung: Rückblick a. d. Vormittagslämpfe des
zweiten Tages. »

14.16; Berichte von den Wettkämpfen. Dazw.:
Uiiterhattuiigskoiizert. 19.66; Tag d. Wettkamper
Rückblick auf den zweiten Hauptfesttag

26.16: Abend des deutschen Volkstums. Da-
zwifcheii: ltuterhaltuugsmufif. 23.15: Stuttgart:
Volks- und Unterhaltungsmufik. —- :4.00: Sonnig;
“Jiachtmnfil‘. 3.60; Schluß der Senbefolge.

Breslau: Freitag, 29. Juli.

8.05: ß-raueughmuaftif. 11.45: Landarbeit ist
gelernte Arbeit.

12.00: Musik am Mittag. Dazwifchen12.40:
Reichssfeuduiig: Rückblick a. d. Vormittagskämpfe
des dritten Tages. »

14.10: Berichte vom dritten Hauptfefttag. Da-
zwifcheii: Uiiterhaltiiugskonzert. 19.66: Tag der

 

iQUäliJ

Maniischaft. Ein Rückblick auf bie Wettkampfe
des dritten Tages.

26.10; lintcrhaltsame Ahendiiiusik. 21.30:
flieichsfeubung: Appell des Deutfrhtums im Aus-
lande auf bem Schloßplatz zu Breslau; anscht.:
Uiiterhaltungsiiiiifik. 23.26: Leipzig: Tanz-: und
Unterhaltung. 24.66; ‚ftiiuigsberg: Siachtmufif.
3.66: Schluß der Senbefolge.

‘Breslau; Sonnabend, 30. Juli. «

8.05: Die läiidliche Hausarbeitsl·ehre. 9.35:
Ruiidfuiikkindergarten. 10.66: Berichte vom Wh-
Kilometer-Straßenrennen u. b. Zwischeurunde
der ·:l1ieifterfchastskämpfe. Dazwifchen: Unter-
haliuiigsiiiufik.

12.00; Wien: tbiittagslonacrt. Dazw. 12.40:
tiieich'sfenbung; Rückblick a. d. Vormittags-wett-
kämpfe des vierten Tages. 14.10: Reichsfenduug:
Die Endkämpfe um bie deutschen Meisterschaften.
Dazw.: Uiiterhaltuiigsmufik. 16.60: Reichser-
duiig: Tag der Gemeinschaft. Ein Rückblick auf
den lTag der Endkämpse.

20.16: Beutheii “Sa Und wieder ist ein Monat
um. 21.66: tfieichsfenbuug: Großes Konzert der
Wehrmath 23.15: Beuthen OS: Klang in ber
Sommernacht. —- 3.66: Schluß der Sendefolge.

Deutschlandsenden
Deutschlaiidseuder: Donnerstag, 28. Juli.

.. 12.66: Breslau: Musik zum Mittag. 15.15:
speitere Ständelieder.

16.00: Musik am Nachmittag. In der Pause 17.-l)0:
Aus dem Zeitgefcheheii. 18.l)0: Ernst Stimmel
liest feine Erzählung ,,Papilloten«. 18.15: Hitler-
Jufend auf bem Marsch nach Nürnberg. Hör-
ber chte. 18.30; Zur Unterhaltung. Schallplatten.
16.66: Buuteg Spiel.

26.1.): Frankfurt: Neue deutsche und engl.
unterhaltungsutufif. 21.66; Waldemar Haß spielt.
22.15": Vreslau: Ein Rückblick auf beu zweiten
Tag. 23.06: Frankfurt: Unterhaltung und Tanz.
24.00; Danzig: Nachtkoiizert.

Deutschlandsenderz oFreitag, 29. Juli. _
‚12.66:. Bremen: Musik zum Mittag. 14.00:

Eine kleine Melodie. Schallplatten. 14.15; Ham-
burg: « Musikalische Kurzweil. 15.15: Kinder-
liedersingen. 15.35: liimftaubsi‘rämer rennen um
bie Wette. Ein lustiges Jungmädelfpiel

16:06: Musik am Nachmittag. In der Pause
17.00:- Lesung. 10.66: Ulingendess Mosaik.

20.16; Offene Rundfunktafel Ein bunter
Abend. 21.36: Reichsfendungz Breslau: Appell
des Deutfrhtums im Auslande-auf dein Schloß--
platz zu Breslau. 23.36; Nachtmusik. 1.66: Königs-
berg: Nachtniusik. «

. .Deutfchlandfeiider: Sonnabend, 30. Juli«.
·12.1i3: ztsöiiigsbergz Musik zum Mittag. — 14.10;

Reichsfendung: Breslau: Die Endkämpfe um bie
deutschen Meisterschaften. —’ Dazw.:,Unterhal-
tuiigskonzert.

18.66; Bunte Reihe. 16.60: Reichsfeiiduug:
Ein RückblickBreslau: Tag der Gemeinschaft

aus den· Tag der Endkämpfe.
20.16: Eine Serenabe will ich bringen . . .

21.60; Bresslam Reichsfeudung: Großes Konzert
der Wel)rinacht. 23.36: Beuthen OS.: Klang in der Sommernacht.


